
AMTLICHE TAGESZEITUNG DER NSDAP FÜR « jgfggF DIE KREISE WIESBADEN UND UNTERTAUNUS
Bezugspreis i monatlich RVf 2. — euzügt . 35 Rpf . Trigerlohn , durch die Post RM 2. - (einschT.
20 Rpf . Postzeitungsgebühr ) zuzügl . 36 Rpf . Bestellgeld . Bestellungen beim Verlag , bei jedem
Postamt und den Annahmestellen . Erscheinungsweise « täglich (außer an Sonn - und Feiertagen ).

Verlag und Srhrifilcitung : Wiesbaden , Bahnhofstraße 33. Annahmestellen der Anzeigen»
Wiesbaden , Bahnhofstraße 33 und Langgasse 21. Fernsprecher : Sammelnummer 599 31. Post¬
scheck -Konto Nr . 1870 Frankfurt am Main . Bank -Konto » Nassauische Landesbank . Wiesbaden

Nummer 169 Freitag , den 21. Juli 1944

All unseren Feinden zum Trotz und nun erst recht

Preis 10 Pfg.

Mit Adolf Hitler zum Sieg!
Die Vorsehung hat das Leben des Führers sichtlich in ihren Schutz genommen und unserem Volk erhalten
letzt wird abgerechnet

Die Ansprache des Führers
DNB.  Führerhauptquarticr , 21. Juli . Der

Führer hielt heute nacht im deutschen Kundfunk
folgende Ansprache an das deutsche Volk:

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Ich weiß nicht , zum wievielten Male nunmehr ein

Attentat auf mich geplant und zur Ausführung ge¬
kommen ist . Wenn ich heute zu ihnen spreche , dann
geschieht es aber besonders aus zwei Gründen:

1. Damit sie meine Stimme hören und wissen , daß
Ich selbst unverletzt und gesund bin.

Z. Damit sie aber auch das nähere erfahren über
ein Verbrechen , das in der deutschen Geschichte
seinesgleichen sucht.

Eine ganz kleine Clique ehrgeiziger , gewissenloser
nnd zugleich verbrecherischer , dummer Offiziere hat
ein Komplott geschmiedet , um mich zu beseitigen
' ' nd zugleich mit mir den Stab der deutschen Wehr-
üiachtführung auszurotten.

Die Bombe , die von Oberst Graf vonStauffen-
i’ erg gelegt wurde , krepierte zwei Meter an meiner
fechten Seite . Sie hat eine Reihe mir treuer Mit¬
arbeiter sehr schwer verletzt , einer ist gestorben.
Ich selbst bin völlig unverletzt bis auf ganz kleine
Hautabschürfungen , Prellungen und Verbrennungen.
Ich fasse das als eine Bestätigung des Auftrages der
Vorsehung auf , mein Lebensziel weiter zu verfolgen.

Treuebotschaft unseres Gaues
Tod und Vernichtung den Feinden unserer Freiheit.

NSG . Frankfurt,  20 . Juli . Gauleiter und
Heichsstatthalter Sprenger  sandte dem Führer
folgende Treuebotschaft:

„Mein Führer!
Mit dem Gelöbnis unverbrüchlicher Treue sendet

Ihnen die Bevölkerung des Gaues Hessen -Nassau
durch mich ihre Glückwünsche für die wunderbare
Errettung vor dem feigen Mordanschlag.

Dankerfüllt gegenüber einer Vorsehung , die sicht¬
bar ihren Segen über Ihre Person breitet , um Ihr
"erk , der Errichtung eines Reiches der Freiheit
und Ehre , mit dem Endsieg über seine Widersacher
endgültig zu sichern , versprechen wir Einsatz bis
fum Letzten . Unsere Antwort auf diesen Anschlag
«egen Ihre Person lautet : „Tod und Vernichtung
den Feinden unserer Freiheit ! Mit dem Führer zum
Sieg.«

Heil mein Führer!
Ihr allezeit ergebenster Sprenger.

50  wie ich es getan habe . Denn ich darf es vor der
«anzen Nation feierlich gestehen , daß ich seit dem
ra se , an dem ich in die Wilhelmstraße einzog , nur
pmen einzigen Gedanken hatte , nach bestem Wissen
Und Gewissen meine Pflicht zu erfüllen , und daß ich,
*e*t mir klar wurde , daß der Krieg ein unausbleib¬
licher war und nicht mehr aufgeschoben werden
konnte , eigentlich nur Sorge und Arbeit kannte und
Ir* zahllosen Tagen und durchwachten Nächten nur
für mein Volk lebte.

Es hat sich in einer Stunde , in der die deutschen
"Iffnecn in schwerem Ringen stehen , ähnlich wie in
Haiien nun auch in Deutschland eine ganz kleine
Iffuppe gefunden , die nun glaubte , wie im Jahre
1!>18 den Dolchstoß in den Rücken führen zu können.
*ie hat sich diesmal aber schwer getäuscht.

Hie Behauptung dieser Usurpatoren , daß ich nicht
Jbohr lebe , wird jetzt in diesem Augenblick wider¬
egt, da ich zu euch , meine lieben Volksgenossen,
*Dreche. Der Kreis , den diese Usurpatoren dar-
®fellc n> ist ein denkbar kleiner . Er hat mit der
"outsehen Wehrmacht und vor allem auch mit dem
putschen Heer nichts zu tun . Es ist ein ganz kleiner
Klüngel verbrecherischer Elemente , der jetzt un¬
barmherzig ausgerottet wird.

Ich befehle daher in diesem Augenblick:
1. daß keine Zivilstelle irgendeinen Befehl ent-

kORenzunehmen hat von einer Dienststelle , die sich
•ese Usurpatoren anmaßen,

2 daß keine Militärstelle , kein Führer einer
Tfuppe , kein Soldat irgendeinem Befehl dieser
E’surpatoren zu gehorchen hat , daß im Gegenteil
•loder verpflichtet ist , den Uebermittler oder den
Heber eines solchen Befehls entweder sofort zu ver-
atten oder bei Widerstand augenblicklich nieder-

z«machen.
loh habe , um endgültig Ordnung zu schaffen,

*Um  Befehlshaber des Heimatheeres den Reichs-
Ĵ loister Himmler  ernannt . Ich habe in den
^oneralstab Generaloberst Guderian  berufen,

den durch Krankheit zur Zeit ausgefallenen
oneralslabschef zu ersetzen , und einen zweiten be¬

währten Führer der Ostfront zu seinem Gehilfen
bestimmt.
. I" allen anderen Dienststellen des Reiches ändert

s‘ol» nichts . Ich bin der Ueberzeugung , daß wir
b’ lt  dem Austreten dieser ganz kleinen Verräter-

"d Verschwörerclique nun endlich aber auch im
beken der Heimat die Atmosphäre schaffen , die
'® Kämpfer der Front brauchen , denn es ist un¬

möglich, daß vorn Hunderttausende und Millionen
aver Männer ihr Letztes hergeben , während zu

bä*15* e*n ganz kleiner Klüngel ehrgeiziger , er-. rm licher Naturen diese Haltung dauernd zu hin-
. “ Oiben versucht . Diesmal wird nun so abge-
sind e*’ " ’r eS a*s f ^ f'N" blsozialisten gewöhnt

iea*1*1 k ' " überzeugt , daß jeder anständige Offizier,
tapfere Soldat in dieser Stunde das begreifen

W^ ^ bes Schicksal Deutschland getroffen hätte,n üer Anschlag heute gelungen sein würde , das

Das ruchlose Komplott völlig liquidiert
B e r 1i n , 20. Juli. Auf den Führer wurde heute ein Sprengstoffanschlagverübt.
Aus seiner Umgebung wurden hierbei schwer verletzt: Generalleutnant

Schmundt,  Oberst Brandt,  Mitarbeiter Berger.
Leichtere Verletzungen trugen davon: Generaloberst J o d 1, die Generäle

Korten , Buhle , Bodenschatz , Heusinger , Scherff,  die Admirale
Voß , von Puttkammer,  Kapitän zur See Aßmann  und Oberstleutnant
Borgmann.

Der Führer selbst hat außer leichten Verbrennungen und Prellungen keine Ver¬
letzungen erlitten. Er hat unverzüglich darauf seine Arbeit wieder aufgenommen und
wie vorgesehen den Duce zu einer längeren Aussprache empfangen.

Kurze Zeit nach dem Anschlag traf der Reichsmarschall beim Führer ein.
Wie das Deutsche Nachrichtenbürozu diesem ruchlosen Attentat erfährt, ist das

Komplott der verbrecherischen Offiziersclique, das den Anschlag vorbereitet und aus¬
geführt hat, völlig zusammengehrochen. Die Rädelsführer haben sich nach dem Schei¬
tern ihres Anschlages zum Teil selbst entleibt, zum Teil wurden sie von Bataillonen
des Heeres füsiliert. Unter den Erschossenen befindet sich auch der Attentäter, Oberst
Graf von Stauffcnherg.  Zu Zwischenfällen ist es nirgends gekommen. Die
übrigen, durch ihr Verhalten an dem Verbrechen Schuldigen werden zur Verant¬
wortung gezogen werden.

vermögen die wenigsten sich vielleicht auszudenken.
Ich selber danke der Vorsehung und meinem
Schöpfer nicht deshalb , daß er mich erhalten hat —
mein Leben ist nur Sorge und ist nur Arbeit für mein
Volk — sondern ich danke ihm nur deshalb , weil er
mir die Möglichkeit gab , diese Sorgen weiter tragen
zu dürfen und in meiner Arbeit weiter fortzufahren,
so gut ich das vor meinem Gewissen verantworten
kann.

Es hat jeder Deutsche , ganz gleich wer es sein
mag , die Pflicht , diesen Elementen rücksichtslos ent¬
gegenzutreten , sie entweder sofort zu verhaften oder
wenn sie irgendwie Widerstand leisten sollten , ohne

weiteres niederzumachen . Die Befehle an sämtliche
Truppen sind ergangen . Sie werden blind durchge¬
führt entsprechend dem Gehorsam , den das deutsche
Heer kennt.

Ich darf besonders sie , meine alten Kampfge¬
fährten , noch einmal freudig begrüßen , daß es mir
wieder vergönnt war , einem Schicksal zu entgehen,
das nicht für mich Schreckliches in sich barg,
sondern das den Schrecken über das deutsche Volk
gebracht hätte . Ich ersehe daraus auch einen Finger¬
zeig der Vorsehung , daß ich mein Werk weiter fort¬
führen muß und daher w eiter fortführen werde.

Ihm unsere Treue!
Von Karl Kreuter

Auch in unserer Heimat hat die Bevölkerung mit
tiefem Abscheu von dem ruchlosen Mordanschlag auf
den Führer des Großdeutschen Reiches Kenntnis ge¬
nommen . Wie ein Lauffeuer pflanzte sich die Kunde
von Mund zu Mund fort und jeder atmete befreit
auf , als auf bange Fragen die erlösende Antwort ge¬
geben werden konnte : „Der Führer lebt !"

Wenn es überhaupt noch einer Bestätigung be¬
durft hätte , in welch tiefer Liebe das gesamte Volk
ohne Unterschied des Standes und des Alters Adolf
Hitler zugetan ist , dann wurde sie ges ^ rn in einer
so ■überzeugenden Form erteilt , daß jedes Wort zu
schal ist , um ihr rechten Ausdruck zu geben . Aus
allen Herzen brach heißer Dank an die Vorsehung,
die abermals den Führer aus höchster Lebensgefahr
errettete , aber neben diesem Dank stand sofort ein
namenloser Zorn auf gegen jene , die es wagten , die
Hand zu solch feiger hinterhältiger Tat zu reichen.
Mit dem untrüglichen Instinkt der Liebe und Sorge
ahnte das Volk Täter und Verräter dort , wo sie tat¬
sächlich standen.

Der Führer selbst hat nun die Richtigkeit dieses
Gefühls bestätigt . Das aber hat diese kleine und
klägliche Clique hirnverbrannter , machtgieriger , ehe¬
maliger Offiziere nicht bedacht , daß aus ihrem An¬
schlag dank des Waltens eines gütigen Schicksals
das blanke Gegenteil von dem eintreten würde , was
sie beabsichtigten . Statt des gewollten Chaos und
Zusammenbruchs der Nation — weiteres war ja nicht
die Absicht dieses Bubenstückes — erhoben sich die
80 Millionen in Großdeutschland wie ein Mann , um
sich um Adolf Hitler zu scharen . Wir alle haben
gerade in dieser Stunde , die zweifellos den Nieder¬
gang einleiten sollte , in blitzartiger Erkenntnis ge¬
spürt , daß es mit der Sache unserer Feinde sehr
schlecht bestellt sein muß , wenn sie keinen anderen
Ausweg mehr wissen , als zum Mittel des politischen
Mordes zu greifen . Wie wenig kennen sie das national¬
sozialistische Großdeutschland , wenn sie annehmen,
daß man nur nach dem Rezept des 9. November
1918 zu verfahren brauche , um zum Erfolg zu ge¬
langen . Ihnen mag gewiß die billige Freude ge¬
hören , daß auch diesmal wieder Deutsche zu finden
waren ; die sich zum Verrat und Mord hergaben.
Für uns selbst aber erblicken wir in dieser Tat¬
sache so wenig eine Schande , wie es unsere stolze
"Wehrmacht belasten kann , daß diese Verbrecher am
Leben der Nation einstmals den Rock des Offi¬
ziers trugen . Der heldenmütige Grenadier im bit¬
teren Abwehrkampf an der Ostfront , der tapfere
nationlsozialistische Offizier in der Hölle der In¬
vasionsschlacht , die Soldaten , die unter äußerstem
Einsatz den Wall im Süden bilden — sie alle , die
Kämpfer zu Lande , zu Wasser und in der Luft , wer¬
den sich beim Vernehmen der Einzelheiten des
Komplottes gegen unseren Führer mit Ekel und
Verachtung von dieser Kamarilla abwenden und
eine tiefe Befriedigung darin finden , daß ihre Ka¬
meraden aus den Bataillonen des Heeres diese
Schurken sofort vor ihre Gewehre stellten.

Adolf Hitler hat den unmißverständlichen Be¬
fehl ■gegeben , daß nunmehr in nationalsozialistischer
Form abgerechnet wird . Die kämpfende Front kann
sich darauf verlassen , daß das so geschieht , wie sie
es erwartet und darf das unumstößlich sichere Ge-

Mit heißer Liebe zum Führer
Der Reichsmarschall an die Luftwaffe

Der Reichsmarschall richtet folgende Ansprache
an die Luftwaffe:

Kameraden der Luftwaffe ! Ein unvorstellbarer,
gemeiner Mordanschlag wurde am Donnerstag von
einem Obersten , Graf Stauffenberg , im Aufträge
einer erbärmlichen Clique von ehemaligen Generalen,
die wegen ihrer ebenso feigen wie schlechten
Führung davongejagt werden mußten , gegen unseren
Führer durchgeführt . Der Führer wurde durch die
allmächtige Vorsehung wie durch ein Wunder ge¬
rettet . Diese Verbrecher versuchen jetzt , als
Usurpatoren durch falsche Befehle Verwirrung in
die Truppen zu bringen . Ich befehle daher : im Reich
führt in meinem Auftrag Generaloberst Stumpf
als Oberbefehlshaber alle Verbände der Luftwaffe
innerhalb des Reichsgebietes . Nur meinen und
seinen Befehlen ist Folge zu leisten.

Der Reichsführer ff Himmler  ist von allen
Dienststellen der Luftwaffe auf Anforderung tat¬
kräftigst zu unterstützen . Kurierflüge , gleichgültig
mit welchen Maschinen , dürfen nur mit meiner Er¬
laubnis oder seiner Erlaubnis durchgeführt werden.

Offiziere und Soldaten , gleich welchen Ranges,
ebenso Zivilpersonen , die für diese Verbrecher auf-
treten und sich euch nähern , um euch für ihr er¬
bärmliches Vorhaben zu überreden , sind sofort fest¬
zunehmen und zu erschießen.

Wo ihr selbst zur Ausrottung dieser Verräter ein¬
gesetzt werdet , habt ihr rücksichtslos durchzugreifen.
Das sind dieselben Jämmerlinge , die die Front zu
verraten und zu sabotieren versuchten.

Offiziere , die sich an diesen Verbrechen betei¬
ligte ]! , stellen sich außerhalb ihres Volkes , außerhalb
der Wehrmacht , außerhalb jeder soldatischen Ehre,
außerhalb von Eid und Treue . Ihre Vernichtung
wird uns neue Kraft geben . Entgegen diesem Verrat
setzt die Luftwaffe ihre verschworene Treue und
ihre heiße Liebe zum Führer rückhaltlos für den
Sieg ein . Es lebe unser Führer , den der allmächtige
Gott heute so sichtbar segnete!



Seite 2 — Nr. 169 WIESBADENER ZEITUNG Freitag , 21. Juli 1944

Der OKW.-Bericht von heute

Die harten Kämpfe an der Ostfront
Nördlich Brest-Litowsk Sowjets im Gegenangriff zurückgeworfen— Mehrere Angriffs¬
spitzen des Feindes eingeschlossen und vernichtet — Erbitterte Kämpfe westlich Bialy-
stok, im Raum von Lemberg und am oberen Bug — Fortsetzung der Feindangriffe

in der Normandie — Am 18. und 19. Juli hier 200 Feind». ,. >er vernichtet
84 viermotorige Bomber abgeschossen

Noch höhere Konzentration in Japan
Konferenz der führenden Staatsmänner einberufen

Schwerter für ^ -Sturmbannführer
Berlin , 21. Juli . Der Führer verlieh am 9. Juli

1944 das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an H-Sturmbannführer Hans
Dorr,  Regimentskommandeur in der H-Panzer-
Division „Wiking “, als 77. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Die Feldzüge in Polen und im Westen machte
er als Zugführer und später als Kompanieführer mit.
Am 27. September 1942 wurde er vom Führer mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net . Am 13. November 1943 erhielt er als 327. Sol¬
dat der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Die Auszeichnung
mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
erfolgte , weil ff-Sturmbannführer Dorr inzwischen
während der Kämpfe von Ende Januar bis Ende
April unter größtem persönlichem Einsatz wiederholt
schwierigste Situationen meisterte.

Moskau unzufrieden mit Eisenhower
Stockholm , 21. Juli . In „Daily Herald “, dem Blatt

der britischen Labour -Partei , wird der schleppende
Verlauf der britisch -amerikanischen Operationen
an der Invasionsfront scharf kritisiert . In unterrich¬
teten Kreisen wird dieser Artikel auf sowjetische
Einflüsse zurückgeführt . Er sei zweifelsohne von
gewissen Stellen der Sowjetbotschaft beeinflußt und
stelle einen Zusammenhang dar mit den Vorstel¬
lungen , die Moskau im Laufe der letzten 14 Tage
in London erhob . Moskau sei mehr als unzufrieden
mit der „zögernden Strategie “ Eisenhowers und
Montgomerys . Die neuen verzweifelten Anstrengungen
der Briten und Nordamerikaner an der Invasions¬
front seien auf diesen Druck Moskaus zurückzu¬
führen . Eisenhower und Montgomery hätten An¬
weisung erhalten , ohne Rücksicht auf alle Verluste
eine Entscheidung herbeizuführen , zumindest aber
eine beträchtliche Ausweitung des jetzigen für
größere operative Zwecke viel zu engen Brücken¬
kopfes in der Normandie . Die heftigen Angriffe der
letzten 48 Stunden und der verstärkte Einsatz der
Luftwaffe seien die Folge dieser auf Moskaus Wunsch
erlassenen Anordnung.

Präsidentschaftskandidat Roosevelt
Stockholm , 21. Juli . Am Mittwoch wurde Roose¬

velt auf der Tagung der demokratischen Partei auch
formell zum Präsidentschaftskandidaten aufgestellt.

Wie United Preß meldet , sandte Roosevelt , der
eine Wiederernennung von Wailace zum Vizepräsi¬
denten offensichtlich für unmöglich hält , dem demo¬
kratischen Konvent in Chicago einen Brief , in dem
er sich mit dem 60 Jahre alten Senator aus Missouri,
Harry Trumann , dem die Ueberwachung der Kriegs¬
produktion obliegt , als Amtskollegen einverstanden
erklärt . >

Roosevelt setzt also seinem langjährigen „Amts¬
kollegen “ Wailace kurzerhand den Stuhl vor die
Tür . Wahrscheinlich in Vorbereitung dieses Schrit¬
tes hatte er Wailace kurz vorher die mehr als un¬
dankbare Tschungkingreise übertragen , mit der der
Vizepräsident bekanntlich kläglichen Schiffbruch
erlitt.

Ritterkreuz für dänischen Freiwilligen
Berlin , 21. Juli . Durch den Führer ist der ff  -

Unterscharführer Egon Christophersen aus Stroeby
auf Seeland als erster dänischer Freiwilliger für
seinen heldenmütigen Einsatz in den schweren
Kämpfen bei Narwa Mitte Juni mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

vor , als es ihm im Jahre 1933 gelang , den Zwischen¬
fall zwischen Japan und China an der Grenze zwi¬
schen Jehol und Mandschukuo auf gütlichem Wege
beizulegen . Noch populärer wurde er , als er nach
dem Militäraufstand in Tokio , im Jahre 1936 den
Posten des Vizekriegsministers unter dem jetzigen
Feldmarschall Graf Terauchi übernahm und dieses
Amt auch noch unter den Nachfolgern Terauchis
bekleidete . In seine Zeit fiel die Reorganisation der
japanischen Armee , wie sie sich auf Grund der Mili¬
tärrevolte als notwendig erwiesen hatte . Als der
Großostasienkrieg ausbrach , war es General Umezu,
der als Wächter im Norden mit der Kwantungarmee
den Rücken sicherte und so erst die erfolgreichen
Operationen im gesamten Pazifikgebiet ermöglichte.
Mit der Ernennung von Umezu zum Generalstabs¬
chef ist nunmehr — ebenso wie bei der Marine —
auch beim Heer wieder der Posten des Stabschefs
und des Kriegsministers bzw . Marineministers ge¬
trennt.

fühl in sich tragen , daß die anständige Heimat aber
auch nicht das geringste mit diesen Elementen,
deren Zahl ja so verschwindend gering ist , zu tun
hat . Sie darf davon überzeugt sein , daß in unwan¬
delbarer Treue jetzt , soweit das überhaupt denkbar
und möglich ist , noch enger zusammengerückt
wird . Daß nun , nachdem eine Gefahr vorüber ist,
deren Größe nur wenige in ihrem vollen Umfange
ermessen können , der fanatische Wille zum Sieg
noch heißer in aller Herzen brennt . Sollte das auch
anders sein in diesen schweren Stunden , da es sich
aufs neue so herrlich erwiesen hat , daß der Lenker
aller Dinge Adolf Hitler schirmt und schützt ? Hat
nicht abermals so sein Wille gesprochen , daß der
Führer es sein soll , der das Volk der Deutschen und
mit ihm den ältesten Erdteil einer segensreichen
Zukunft entgegenführt?

Aber wir wollen auch lernen , aus diesem Schick¬
salsruf , der uns so urplötzlich erreichte ! Wir wollen
daran denken , daß der Verräter nie schläft , wir
wollen nun im Endkampf dieses urgewaltigen Ge¬
schehens uns in höchste Alarmbereitschaft ver¬
setzen und keinen Kompromiß mehr kennen mit den
Feigen und Lauen . Jetzt gibt es nur ein : „Entweder
— oder “ ! Duldsam können wir wieder nach dem
Siege sein . Unduldsam wollen wir heute von uns
selbst und allen anderen die letzte Hingabe und den
äußersten Einsatz für Volk und Führer fordern.
Sichtbar hat uns der Allmächtige geholfen ! Wir
wollen seinen Ratschluß verstehen und angesichts
des 20. Juli 1944, an dem uns im fünften Jahre des
Krieges der Führer aufs neue geschenkt wurde , in
heiligem Ernst , tiefem Glauben und unerschütter¬
licher Zuversicht das Gelöbnis erneuern:

„Mit Adolf Hitler zum Sieg!“

Heiliger Zorn erfüllt uns
Großadmiral Dönitz an die Kriegsmarine

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dönitz,  richtete folgende Ansprache an
die Männer der Kriegsmarine:

Männer der Kriegsmarine ! Heiliger Zorn und
maßlose Wut erfüllt uns über den verbrecherischen
Anschlag , der unserem geliebten Führer das Leben
kosten sollte . Die Vorsehung hat es anders gewollt.
Sie hat den Führer beschirmt und beschützt und da¬
mit unser deutsches Vaterland in seinem Schicksals¬
kampf nicht verlassen.

Eine wahnsinnige kleine Generalsclique , die mit
unserem tapferen Heere nichts gemein hat , hat in
feiger Treulosigkeit diesen Mord angezettelt und den
gemeinsten Verrat am Führer und dem deutschen
Volke begangen . Denn diese Schurken sind nur die
Handlanger unserer Feinde , denen sie in charakter¬
loser , feiger und falscher Klugheit dienen.

In Wirklichkeit ist ihre Dummheit grenzenlos . Sie
glaubten durch die Beseitigung des Führers uns von
unserem harten , aber unabänderlichen Schicksals¬
kampf befreien zu können —- und sehen in ihrer ver¬
blendeten , angstvollen Borniertheit nicht , daß sie
durch ihre verbrecherische Tat uns in entsetzliches
Chaos führen und uns wehrlos unseren Feinden aus¬
liefern würden . Ausrottung unseres Volkes , Verskla¬
vung unserer Männer , Hunger und namenloses Elend
würden die Folge sein . Eine unsagbare Unglücks¬
zeit würde unser Volk erleberi , unendlich viel grau¬
samer und schwerer , als auch die härteste Zeit sein
kann , die uns unser jetziger Kampf zu bringen ver¬
mag.

Wir werden diesen Verrätern das Handwerk
legen . Die Kriegsmarine steht getreu ihrem Eid , in
bewährter Treue zum Führer , bedingungslos in Ein¬
satz - und Kampfbereitschaft . Sie nimmt nur von mir,
dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , und ihren
eigenen militärischen Führern Befehle entgegen , um
jede Irreführung durch gefälschte Weisungen un¬
möglich zu machen . Sie wird rücksichtslos jeden
vernichten , der sich als Verräter entpuppt.

Es lebe unser Führer Adolf Hitler’

Berlin , 21. Juli . Bevor die Lage im Raum von
Wolkowysk und Grodno sich klärte , hingen unsere
Verbände vielfach weit nach Osten zurück , während
vorgeprellte Sowjettruppen schon unsere Haupt¬
kampflinie zu erkunden suchten . Für die einzelnen
Verbände ergaben sich dadurch jäh wechselnde
Lagen , die dem Truppenführer wie dem Einzel¬
kämpfer oft schwierige Aufgaben stellten . Tausend¬
fach hat sich hier der entschlossene Kämpfer aller
Grade und Waffen bewährt.

In diesem Raum kämpfte auch das 1. Bataillon
eines Panzer -Grenadier -Regiments unter Führung
des Hauptmanns Blanchois , das noch vor wenigen
Tagen tatkräftig bei der Aufnahme von 25 000
Bobruisk -Kämpfern mitgewirkt hatte und seither in
nie abreißenden , härtesten Kämpfen den Bolsche¬
wisten jeden Fußbreit Boden streitig machte . Jetzt
hatte es die Straßenkämpfe in der Sadt Ros hinter
sich , die dem Ansturm starker bolschewistischer
Kräfte getrotzt hatte , bis die eigenen Absetz¬
bewegungen in diesem Abschnitt durchgeführt waren
und verteidigte sich nun bei Studzieniec . Feindliche
Stoßkeile hatten diesen Ort und das durch endlose
Straßenkämpfe und Marschbewegungen überan¬
spruchte Bataillon eingeschlossen.

Um jedes Haus ging der erbitterte Kampf . Der
Feind wurde festgehalten , mußte seine Stoßkräfte
an diesen Widerstand verbrauchen , und erst als die
für die planmäßigen Bewegungen des gesamten
Frontabschnitts nötige Zeit herum war , gab Haupt¬
mann Blanchois den Befehl zum Durchbruch nach
Westen . In blutigen Straßen - und Häuserkämpfen
wurden die Bolschewisten überrannt und der Ein¬
schließungsring durchbrochen . Die Verbindung mit
der Division wurde wiederhergestellt . Der Feind
hatte sich wieder einmal am Kampfgeist unserer
Grenadiere die Stoßzähne ausgebissen.

Unweit nördlich davon , im, engeren Raum von
Grodno , kämpfte um die gleiche Zeit eine Flakab¬
teilung im Erdeinsatz gegen bolschewistischen In¬
fanterie - und Panzersturm . An den Geschützen war
nur die nötigste Bedienung . Hart vor der Stellung
lagen die Flak -Kanoniere in Erdlöchern hinter den
Maschinengewehren , Karabinern oder Maschinen¬
pistolen und schlugen Seite an Seite mit unseren
Grenadieren die ständig angreifenden Bolschewisten
ab . Vom Morgengrauen bis in die späten Abend¬
stunden dauerte der Kampf , und dann zwangen hohe
Verluste den Feind zum Abbruch des Angriffs.

Unzählige Beispiele der gleichen Art künden vom
ungebrochenen Kampfgeist unserer Ostfront und ver¬
raten das Geheimnis , aus welchen Gründen die
bolschewistische Sommeroffensive von Tag zu Tag
mehr gezwungen wird , auf der Stelle zu treten.

Die Deutschen sehr gut ausgerüstet
Genf , 21. Juli . Die deutschen Truppen in der

Normandie seien sehr gut ausgerüstet , erklärt der
mintärische Mitarbeiter des „Manchester Guardian “.

Aus dem Führerhauptquartier,  21 . Juli
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Südöstlich und südlich Caen setzte der Feind seine
Angriffe mit stärkeren Infanterie - und Panzerkräften
fort , ohne daß er wesentlichen Geländegewinn erzie¬
len konnte . Auch im Raum nordwestlich St . Lo zer¬
schlugen unsere Truppen alle feindlichen Angriffs¬
gruppen . Bei den Kämpfen am 18. und 19. Juli wur¬
den in der Normandie 200 feindliche Panzer abge¬
schossen.

Kampfflugzeuge versenkten im Seegebiet westlich
Brest einen feindlichen Zerstörer und beschädigten
zwei weitere schwer.

Bei Säuberungsunternehmen im französischen
Raum wurden wiederum 285 Terroristen im Kampf
niedergemacht.

Schweres „V. 1“-Vergeltungsfeuer liegt weiterhin
auf dem Großraum von London.

In Italien fanden gestern größere Kampfhand¬
lungen nur im adriatischen Küstenabschnitt statt,
wo der Feind geringfügig Boden gewinnen konnte.
An der übrigen Front führte der Gegner an vielen
Stellen örtliche Angriffe , die erfolglos blieben.

Die 16. ##-Panzergrenadierdivisidn „Reichsfuhrer
ff“ hat sich unter Führung des H-Gruppenführers
und Generalleutnants der Waffen - fl Simon  bei
den schweren Kämpfen an der ligurischen Küste
durch besondere Standhaftigkeit und Tapferkeit aus¬
gezeichnet.

Torpedoboote beschädigten im Golf von Genua
zwei britische Schnellboote.

Im Osten dauern die Kämpfe im Raum von Lem¬
berg und am oberen Bug mit unverminderter Heftig¬
keit an . Unsere Divisionen leisteten den Sowjets
weiterhin zähen Widerstand und fügten ihnen hohe
Verluste zu. Allein eine Panzergrenadierdivision
schoß dort in den letzten Tagen 191 feindliche
Panzer ab.

Nördlich Brest -Litowsk warfen Truppen des Hee¬
res und der Waffen -ff die Bolschewisten im Gegen¬
angriff zurück . Mehrere Angriffsspitzen des Feindes

Stockholm , 21. Juli . Nach Reuter gab das bri¬
tische Luftfahrtministerium bekannt , die Deutschen
hätten am Mittwoch für die Dauer von 24 Stunden
mit einigen Unterbrechungen weiterhin „fliegende
Bomben “ gegen die südlichen Grafschaften ein¬
schließlich London abgeschossen . „Schäden und Ver¬
luste wurden verursacht .“

Wie weiter aus London gemeldet wird , habe der
Einsatz der „fliegenden Bomben “ über Südengland
seit Dienstag abend ein größeres Ausmaß gehabt als
je zuvor . Die englische Abwehr habe das stärkste
Sperrfeuer seit Beginn der Angriffe erlebt . Das
Krachen der vielen Flakgeschütze sei furchtbar.

Auch „Exchange Telegraph “ meldet , daß sich der
Einsatz „geflügelter Bomben “ seit 48 Stunden er¬
heblich verstärkt hat . In dieser Zeit seien sie , nach
gewissen regelmäßigen Zwischenpausen , jeweils in
Gruppen eingeflogen . Die Zahl der Abschußanlagen
scheine erheblich gesteigert worden zu sein . Während
von einigen Abschußstellen aus London beschossen
wurde , hätten sich andere auf die Häfen an der
Südostküste Englands spezialisiert.

Berichte , die von örtlichen Knappheiten der Deut¬
schen an Kriegsmaterial wissen wollten , seien irre¬
führend . Panzer - , ff-  und Fallschirmjägerdivisionen
besäßen sogar ganz ausgezeichnetes Ausrüstungs¬
und Kriegsmaterial . Die Truppen schienen über eine
Fülle an leichten Maschinenwaffen , Munition und
Mörsern zu verfügen . Aeußerst wirkungsvoll nennt
der Korrespondent das Feuer der schweren deut¬
schen Mörser und der 88-mm -Geschütze . Auch die
Verpflegung der deutschen Truppen in der Nor¬
mandie sei gut.

Im Westen , 20. Juli . St . Lo gehört schon lange
nicht mehr zu den Lebenden . Es ist seit Wochen
eine tote Stadt . Hingemordet von den Flächen¬
würfen der Viermotorigen und vom Feuerorkan der
amerikanischen Artillerie . In diese Wüste der Ver¬
nichtung und der Zerstörung sind nun nach tage¬
langen schwersten Kämpfen amerikanische Truppen
eingedrungen , nachdem ihnen die deutschen Ver¬
teidiger in erbitterten Straßenkämpfen noch einen
hohen Blutzoll abgefordert hatten . Es hat lange
genug gedauert und 43 Tage waren im feindlichen
Invasionsprogramm zweifellos nicht vorgesehen , bis
die ersten amerikanischen Soldaten ihren Fuß in
die Peripherie des Trümmerfeldes von St . Lo setzen
würden . Es war wie ein Gang durch das Vorzim¬
mer der Hölle , sagt ein amerikanischer Infanterist,
der von deutschen Fallschirmjägern in den
Kämpfen der letzten Tage gefangengenommen
wurde.

Eine nicht unbedeutende Rolle in der Schlacht
um St . Lo spielte und spielt die Landschaft , in der
Hecken und Büsche mit wucherndem Unterholz und
dichtem Gestrüpp , liebliche Gärten und Parks mit
weiten Weideflächen abwechseln . Diese Buschland¬
schaft , die man entzückend finden könnte , wenn sie
nicht von den tausenderlei Tücken des Krieges er¬
füllt wäre , ist in gleicher Weise der Freund und
der Feind der deutschen Soldaten . Sie hilft ihm
seine Stellungen dem Gegner unsichtbar zu machen,
sie erlaubt bei der notwendigen Vorsicht , das
Hineinwerfen neuer Truppen und neuer Waffen
trotz der Luftaufklärung , aber sie fordert von dem
deutschen Soldaten auch Wachsamkeit und Bereit¬
schaft bis zum Aeußersten . Der Kampf wird durch
Angriff und Abwehr ebenso bestimmt , wie durch
reiche Spähtrupps , Ueberraschungsunternehmungen
kleinerer Stoßgruppen , plötzliche Ueberrupipelung
und Gefangennahme . Und nur in diesem Gelände
konnte die Vorliebe des Amerikaners für den
Heckenkrieg , für die hinterhältigen Kampfmethoden
derer , die den offenen Nahkampf Mann gegen
Mann fürchten , zur Entfaltung kommen . Busch¬

wurden cingesehlossen und vernichtet . Oestlich Bia-
lystok brach der Gegner in unsere Stellungen ein.
Erbitterte Kämpfe sind hier im Gange . Nordwestlich
Grodno wurden sowjetische Kampfgruppen im Ge¬
genangriff geworfen.

An der Straße Kauen —Dünaburg , sowie zwischen
Dünaburg und Peipussee , griffen die Bolschewisten
mit starker Panzer - und Schlaehtfliegerunterstützung
an zahlreichen Stellen an . Sic wurden unter Abschuß
einer großen Anzahl von Panzern abgewiesen oder
aufgefangen.

Im Nordabschnitt haben sich die schlesische 255.
Infanteriedivision unter Führung von Generalleut¬
nant M e 1z e r und das Grenadier -Regiment 32 unter
Oberst von Werder  durch besondere Tapferkeit
ausgezeichnet.

Schlachtfliegergeschwader versprengten sowje¬
tische Panzerverbände und Nachschubkolonnen . 58
feindliche Panzer und über 590 Fahrzeuge wurden
vernichtet . In Luftkämpfen verlor der Feind 55 Flug¬
zeuge.

Wachfahrzeuge der Kriegsmarine schossen über
dem Finnischen Meerbusen fünf sowjetische Bomber
ab.

Starke deutsche Kampffliegerverbände führten
auch in der vergangenen Nacht schwere Angriffe
gegen die Nachschubbahnhöfe Minsk und Molo-
detschno.

Nordamerikanische Bomberverbände griffen von
Süden und Westen Orte in West -, Südwest - und
Mitteldeutschland an . Besonders in Friedrichshafen,
Wetzlar und Leipzig entstanden Schäden und Per¬
sonenverluste . Durch Luftverteidigungskräfte wur¬
den 47 feindliche Flugzeuge , darunter 45 viermotorige
Bomber , abgeschossen.

In der Nacht griff ein britischer Verband Orte im
rheinisch -westfälischen Gebiet an . Störflugzeuge
warfen außerdem Bomben auf das Stadtgebiet von
Hamburg . 39 viermotorige Bomber wurden dabei
zum Absturz gebracht.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele
in Südostengland an.

Die Londoner Presse vom Donnerstag bestätigt
die allgemeine Ansicht , daß z. Z. mehr fliegende
Bomben als in den vergangenen Wochen einflögen.
Die meisten Zeitungen kommentieren den Entschluß
der Regierung , ein System lokaler Alarmvorrich¬
tungen einzuführen.

In auffallendem Gegensatz zu den Vortagen —
vermutlich auf Intervention der englischen Presse¬
zensur hin — ist die Londoner Presse jetzt wieder
sehr einsilbig über „V. 1“. Zwar widmet sie den
Schilderungen einzelner „Zwischenfälle “ noch immer
viel Raum , doch schweigt sie sich über alle wei¬
teren Auswirkungen aus.

Tokio , 21. Juli . Wie die Nachrichtenagentur Do¬
mei erfährt , hat der Tenno den Marquis Koichi Kido
beauftragt , ihm seine Ansichten über die Neubil¬
dung der japanischen Regierung vorzutragen . Kido
berief eine Konferenz der führenden Staatsmänner
Japans , einschließlich der sieben früheren Minister¬
präsidenten und des Präsidenten des Geheimkabinetts
im kaiserlichen Palast ein , an der General To jo
teilnahm.

Der neue Generalstabschef
Tokio , 21. Juli . Aus dem Kreis der Persönlich¬

keiten , die auf hohe Posten der japanischen Wehr¬
macht berufen wurden , rägt insbesondere der neu¬
ernannte Generalstabschef General Yoshijiro Umezu
hervor . Umezu , der heute im 64. Lebensjahr steht,
ist übrigens in Deutschland nicht unbekannt . Er war
in den Jahren 1913/14 japanischer Militärattache in
Berlin . Erstmalig trat er in der Oeffentlichkeit her-

messer , Schlagring und Dolch sind für diese Ein¬
stellung äum Kampf bezeichnend.

Aber , man glaube nicht , daß der Busch nur
diesen auf „leisen Sohlen “ ausgetragenen Kampf,
diesen stillen , verbissenen Krieg der Einzelkämpfer
kennt . In den letzten Tagen , als die Amerikaner
von neuem zu ihrem Großangriff auf St . Lo an¬
traten , war der Busch wieder erfüllt vom Toben der
Materialschlacht . Es ist immer wieder dasselbe : Zu¬
nächst wird stundenlang mit der Artillerie und
der Luftwaffe getrommelt , erst wenn der Ameri¬
kaner glaubt , durch sein Feuer alles Leben in den
deutschen Stellungen erstickt zu haben , wagt er sich
mit der Infanterie und auch mit ihr nur in großen
Massen hervor . Aber bei der immer wieder fest¬
gestellten Abneigung des Amerikaners gegen j" J 'n
infanteristischen Kampf genügt oft schon ein kon¬
zentriertes Abwehrfeuer der deutschen Waffen , um
den Angriff sofort wieder ins Stocken zu bringen.
Oft wurde beobachtet , daß die amerikanischen In¬
fanteristen sich bei starkem Widerstand sofort wie¬
der absetzten und die Angriffsrichtung in einen Ab¬
schnitt verlegten , wo sie weniger Widerstand ver¬
muteten , oder aber sie ziehen sich wieder zurück,/
beginnen erneut mit schwerem Artillerie - und
Werferfeuer und versuchen es dann an derselben
Angriffsstelle noch einmal . Auch Gefangenenaus¬
sagen bestätigen diese Feststellung.

Besonders unser MG. 42 geht den Amerikanern
schwer auf die Nerven . Deutsche Soldaten , die vor¬
übergehend in amerikanische Gefangenschaft ge¬
rieten und dann wieder flüchten konnten , berichten
u. a. daß die Amerikaner bei unserem MG .-Feuer
ängstlich die Köpfe einzogen und zur Antwort , ohne
überhaupt ein Ziel vor Augen zu haben , mit ihren
Waffen wild über die Böschung in die Luft schossen.

Auch gegen Artillerie ist der Amerikaner sehr
empfindlich , obwohl die deutsche Artillerie längst
nicht einen solchen Munitionsaufwand treibt , wie
die amerikanische . Aber während die feindliche

j Artillerie wahllos die ganze Gegend abstreut und
I Waldstücke , Straßenkreuzungen und Ortsausgänge

und Granaten bewährt
ebenso mit Störungsfeuer belegt , wie sie mit
schweren Kalibern sogar auf einzeln gehende Sol¬
daten schießt , beschränkt sich die deutsche Artil¬
lerie meist auf ein genau gezieltes Schie r jf be¬
obachtete , lohnende Ziele . So sagt einem vorn jeder
Landser : in einem umgekehrten Artillerieverhältnis
würden die Amerikaner längst ihre Stellungen ge¬
räumt haben . Ein Beispiel dafür : Bei einem Stoß-
truppunternehmen deutscher Fallschirmjäger auf
eine feindliche Pakstellung wurden von deutscher
Seite drei Gruppen Granatwerferfeuer abgegeben.
Hierauf räumten die Amerikaner fluchtartig die
Stellung . Erst nach 30 Minuten tasteten sie sich
vorsichtig wieder an die Stellung heran . Inzwischen
hatte der eigene Stoßtrupp genügend Zeit gehabt
die beiden Panzerabwehrkanonen des Gegners in
die Luft zu jagen und ohne eigene Verluste zum
Stützpunkt zurückzukehren.

Auch im Kampfraum von St . Lo hat der Gegner
wieder all seine Hoffnungen auf die Masse gesetzt,
mit der er die deutschen Linien einfach niederzu¬
walzen gedachte . Aber nirgends ist den Ameri¬
kanern , auch wenn es bei einem derartigen Ma¬
terialeinsatz unvermeidlich ist , daß unsere Linien
hier und da eingedrückt werden , ein operativer
Durchbruch gelungen . Meter um Meter des von
Granaten und Bomben umgepflügten Bodens
mußten sie sich gegen den härtesten Widerstand
der deutschen Truppen erkämpfen . Und jeder Meter
dieses langsamen sich Vorwärtswalzens ist mit
amerikanischem Blut getränkt . Der deutsche Sol¬
dat aber hat im Raum von St . Lo den vielen Ruh¬
mesblättern des Kampfes an der Invasionsfront eine
neue Seite hinzugefügt und zwischen den nüch¬
ternen Zeilen des Wehrmachtberichts klingen die
ruhmvollen Taten Tausender namenloser Kämpfer
auf . Kriegsberichter Wolfgang K ü c h 1e r.

Verlag u Druck .Wiesbadener Zeitung Schneider u .Co .KG -,
Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftlelter : Fr . Günther,
stellv Hauptschriftlelter u . Chef v . Dienst : K . Kreuter,
alle Wiesbaden . — Zur Zelt gilt Anzeigenpreisliste Nr . 1

Ueber jedes Lob erhabener Kampfgeist
Auch schwierigste, jäh wechselnde Lagen im Osten von unseren Grenadieren gemeistert

Stärkerer „V. l “sBeschuß als je zuvor
Die Engländer sprechen von Vermehrung der Abschußstellen

Materialschlacht zwischen Hecken und Büschen
Erbittertes Ringen im Raum von St. Lo — Im Feuersturm der Bomben
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Dem Führer

In großer Zeit in harter Stunde,
der heiße Segenswunsch dir sei,
Aus jedem deutschen Herzensgründe:
Gesundheit , Kraft dir Gott verleih!
Des Volkes Herz schlägt dir entgegen
Tapfer und treu . Es steht und fällt
Mit dir auf allen deinen Wegen.
Es trägt mit dir das Leid der Welt.
Vertrauet deiner starken Führung,
Ob auch der Feinde Haß sich mehre.
Es weiß in innigster Berührung,
Du gehst den Weg des Sieg s der Ehre!
Der deutsche Geist strahlt hell von dir:
Mitschaffend , eisern , hilfsbereit —
Entschloss 'ne Einmut für und für —
Steht fest Großdeutschland dir zur Seit ' !
Ein Heer , ein Volk , ein Führer wacht,
Von Treu und Lieb ein hart Geschmelz,
Vertrauend auf des Höchsten Macht.
Ein himmelragend mächt ’ger Fels.
An diesem Fels , umtobt von Wettern,
Wo hoch du unerschüttert stehst,
Zerschellt der Feinde wütend Zetern,
Bis Sieg und Friede uns erlöst.

W. Brand.

Achtung ! Dringende Warnung!
Terrorangriffe auf das Rhein -Main-Gebiet

NSG . Nordamerikanische Bomberverbände , die
während der Vormittagsstunden des Donnerstag das
Hhein -Main -Gebiet überflogen , richteten Terroran¬
griffe auf mehrere Städte und Ortschaften des
Rhein -Main -Gebietes , Es entstanden Schäden und
Verluste unter der Bevölkerung.

Es wird bei dieser Gelegenheit nochmals darauf
hingewiesen , daß auch von der Bevölkerung jener
Orte , die bisher nicht mit Feindeinwirkung rechnete
und sich in ihrer Luftschutzdisziplin dementsprechend
nachlässig verhielt , luftschutzmäßiges Verhalten ver¬
langt werden muß.

Eine letzte Mahnung
Beschleunigte Entladung von Eisenbahnwagen
NSG . Der vor kurzem in der Presse ergangene

Appell zur beschleunigten Entladung von Eisen¬
bahnwagen hat nach den zwischenzeitlichen Be¬
obachtungen teilweise nicht zu der erhofften Bes¬
serung geführt . Es mußte festgestellt werden , daß
bei den zur Entladung bereitgestellten Eisenbahn¬
wagen die Ladefristen zum Teil erheblich über¬
schritten wurden.

Es muß erwartet werden , daß seitens der Ver¬
kehrtreibenden alles geschieht , um die Entladung
der Eisenbahnwagen raschestens innerhalb der vor¬
gesehenen Fristen zu ermöglichen . Die Verkehr¬
treibenden helfen damit nicht nur der Wirtschaft,
sondern sich selbst , weil ein rascher Wagenumlauf
auch die Anlieferung der bestellten Waren be¬
schleunigt.

In der Veröffentlichung Ende Mai d. J . sind die
Pflichten der Verkehrtreibenden unter Hinweis auf
die Veröffentlichung über die Entladung und Ab¬
fuhr von Waren vom 30. Dezember 1940 (Reichs¬
gesetzblatt 1 1941 Seite 15) und der Verkehrsleiten¬
den Anordnungen über Ausnutzung des Laderaums
des Regierungspräsidenten in Wiesbaden vom 1.
April 1944 ausführlich behandelt worden.

Es muß erwartet werden , daß die Verkehrtreiben¬
den ihren Verpflichtungen bei der Entladung der
Eisenbahnwagen ln der geforderten Weise nachkom-
Men. Sollte dieser erneute Hinweis nicht zu einer
durchgreifenden Besserung der Verhältnisse führen,
so haben die säumigen Entlader nunmehr mit emp¬
findlichen Strafen zu rechnen.

Gefährlicher Schwätzer
Er führte aufreizende , defaitistische Reden

DNB. Berlin , 21. Juli . Anton Waffler  aus
München hat als Zivilangestellter einer Wehrmacht¬
dienststelle gegenüber ihm dienstlich unterstellten
weiblichen Angestellten lange Zeit hindurch defai-
fistische und aufreizende Reden geführt . Die Volks¬
genossinnen , die er mit seinem dummen , aber volks-
Ve rräterischem Geschwätz belästigte , traten ihm
Mehrfach energisch entgegen . Als er trotzdem mit
deinen Äußerungen fortfuhr , brachten sie die Vor¬
gänge zur Anzeige . Der Volksgerichtshof verurteilte
"affler zum Tode.

Bas Urteil ist bereits vollstreckt.

Wann müssen wir verdunkeln:
21. Juli von 22.08 bis 4.33 Uhr

Jetzt kommt es auf alle Hände an
Bei der Ernte mithelfen , auch wenn man es „nicht nötig hat“

Für den großen Arbeitskräftebedarf der Land¬
wirtschaft während der Zeit der Ernte sind auch
in diesem Jahr die verschiedensten Vorsorgemaß¬
nahmen getroffen worden . Wie im Vorjahr ist der
Einsatz städtischer Helfer von Parteidienststellen,
Behördenangestellten , Werkbeurlaubten , ebenso die
Mithilfe von Wehrmacht , Reichsarbeitsdienst , Stu¬
denten und Studentinnen bereits geregelt . Besonders
auch die Erntehilfe der Hitler -Jugend wird wieder
voll wirksam werden und sowohl die Schuljugend
aus den Städten wie die umquartierten Schulklassen
erfassen.

Wie die „NS .-Landpost “, hierzu mitteilt , müssen
daneben aber selbstverständlich erst recht alle auf
dem Lande selbst irgendwie einsatzfähigen Menschen
mithelfen , die Ernte restlos zu bergen . In diesem
Zusammenhang wird der kürzlich ergangene erneute
Appell des Reichsministers Dr . Goebbels zum totalen
Kriegseinsatz besonders beachtet werden , jener
Appell , der sich gerade an diejenigen wendet , die
in weniger oder gar nicht vom Luftterror betrof¬
fenen Gebieten leben und der nochmals allen ein¬
dringlich vor Augen führt , daß es jetzt auf
jeden einzelnen ankommt.

Jeder muß eine eingehende Selbstprüfung vor¬
nehmen , ob er seine Kräfte schon ausreichend für
die Erringung des deutschen Sieges einsetzt . Daß
dabei vielfach auch die Lebensgewohnheiten um¬
gestellt werden müssen , ist kein größeres Opfer , als
es Millionen von Volksgenossen , vor allem in den

Luftnot -Standgebieten , bringen , ganz abgesehen von
unseren Soldaten . Die Landwirtschaft soll weitere
Hilfskräfte für die Ernte , insbesondere auch von Um¬
quartierten und von solchen Frauen erhalten , die
es an sich vielleicht aus wirtschaftlichen oder
sonstigen Gründen „nicht notwendig haben “. Ater
auch diejenigen , die auf Grund der Gering -Verord¬
nung dienstverpflichtet wurden , werden jetzt mehr
noch als vorher einsehen , daß ihre Heranziehung
zur Arbeit aus einer im höchsten Maße kriegs-
und lebenswichtigen Notwendigkeit heraus erfolgt,
und zwar nicht zugunsten eines einzelnen Berufs¬
standes , sondern für die Sicherung des täg-
lichen Brotes von Front und Heimat.
Gewiß mögen für manche Frauen persönliche Un¬
bequemlichkeiten mit diesem Arbeitseinsatz ver¬
bunden sein . Es gibt aber im fünften Kriegsjahr
niemanden mehr , der ohne solche Unbequemlich¬
keiten bleiben könnte . Wer sich dies alles überlegt,
der wird seiner Dienst Verpflichtung durchaus Ver¬
ständnis entgegenbringen . Dort aber , wo diese Ein¬
sicht fehlt , muß mit Strenge durchgegriffen werden;
denn die Landwirtschaft kann jetzt , in der Zeit ihrer
Arbeitsspitze , nicht auf eine einzige Arbeitskraft
verzichten . Bei Arbeitsbummelei ist der Betriebs¬
führer gehalten , nach Erschöpfung den betrieb¬
lichen Ordnungsmaßnahmen , Anzeige beim zustän¬
digen Arbeitsamt zu machen . Das Formular dafür
erhält er beim Ortsbauernführer . Das Arbeitsamt
kann aber auch , wie bereits gemeldet , bei solchen

Nicht um Rentenkosten zu sparen , sondern um
die Versehrten wieder zu vollwertigen Gliedern der
menschlichen Gesellschaft zu machen , hat das
nationalsozialistische Deutschland diesem Zweige
der Fürsorge eine besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet . Man weiß , daß die Deutsche Arbeitsfront
gerade auf diesem Gebiet durch ihre Begabten¬
förderung und Umschulungsaktion große Erfolge er¬
zielt hat . Unerläßlich ist dabei die Zusammenarbeit
mit der Kriegsorthopädie , die die Voraussetzungen
für eine Wiederverwendung der Kriegsversehrten im
beruflichen Leben schaffen muß . Der Leiter des
Oscar -Helene -PIeims in Berlin , Professor Lothar
Kreuz , hat das Ziel seiner Bemühungen mit folgen¬
den Worten gekennzeichnet : „Die Höchstleistung der
Kriegsorthopädie besteht nicht in der Heilung der
Verletzung an sich oder in der Ausstattung des Ver¬
letzten mit technischen Hilfen zur Abwendung der
Verwundungsfolgen . Das entscheidende Kriterium ist
der wirtschaftliche Wiedereinsatz der Schwer¬
verletzten . Es ist übrigens auch eine immer wieder
gemachte Erfahrung , daß der kriegsversehrte
deutsche Soldat , der ja kein Rentnerdasein führen
will , zuerst die Frage stellt : „Werde ich wieder
arbeiten können ?“

Schon im Lazarett beginnt die Behandlung durch
die Erhaltung des Genesungs - und Arbeitswillens,
nicht etwa nur durch Zuspruch , sondern durch die
alh^ ähliche Anleitung , die von Bastelversuchen bis
zur Tätigkeit in der Uebungswerkstatt des Lazaretts
führt . Dazu kommen der sehr wichtige Versehrten¬
sport , der dem Patienten wieder das Vertrauen zu

der Leistungsfähigkeit seines Körpers gibt und
natürlich auch die Berufsberatung durch den Wehr¬
machtfürsorgeoffizier . Diejenigen Versehrten , die
einen neuen Beruf erwählen müssen , werden vor
allem durch die Obmänner der Deutschen Arbeits¬
front betreut . So ist beispielsweise in einem großen
Industriebetrieb jetzt ein beinamputierter Tischler
hauptamtlich damit beschäftigt , die Kriegsversehrten
wieder in die Arbeit hineinzuführen . Gegenwärtig
sind 540 Kriegsversehrte seiner Fürsorge anvertraut,
und er hat gute Erfolge zu verzeichnen . Es wird vor
allem darauf geachtet , daß der Kriegsversehrte , der
namentlich im Falle der Umschulung zunächst die
Leistung der Gesunden , Gelernten und Berufs¬
erfahrenen nicht ganz erreichen kann , wirtschaftlich
nicht hinter diesem zurückbleibt . Dafür sind Ueber-
gangsunterstützungen der Wehrmacht ausgesetzt.
Häufig kommt es indessen vor , daß der Versehrte
durch den Berufswechsel zu einem wirtschaftlichen
Aufstieg gelangt . Hier setzt das Begabtenförderungs¬
werk des deutschen Volkes ein , das von der
Deutschen Arbeitsfront getragen wird . Die geeigneten
Bewerber werden durch die Gauauslese geschleust
und kommen dann in die Reichsausleselager , wo
durch individuelle Behandlungen jedes einzelnen
Falles die beruflichen Möglichkeiten der Versehrten
einwandfrei festgestellt und entsprechende Maß¬
nahmen eingeleitet werden . Zahllose Einzelbeispiele
beweisen , mit welchem nachhaltigen Erfolg dieser
Weg der Begabtenförderung beschriften werden
konnte.

Berufliche Ausbildung Kriegsversehrter
Das Begabtenförderungswerk der Deutschen Arbeitsfront hilft weiter

Lieder - und Arienabend
Hans Landwehrmann , ein jugendlicher Bariton

vom Mannheimer Nationaitheater , sang gestern im
kleinen Kurhaussaal Lieder und Arien . Ein an¬
spruchsvolles Programm : Schubert , Beethoven,
Brahms und Opernausschnitte von Wagner , Mozart,
Verdi . Die Erscheinung des Sängers ist stattlich und
sympathisch . Das Organ , ein typischer Spielbariton,
hat beachtliche Höhe und füllige Mittellage , während
eine grundiertere Tiefe anzustreben ist . Bei Schubert
gefiel uns am besten der beschwingte „Musensohn “.
Die Getragenbeit von „Du bist die Ruh “ nach Rückerts
gemessenem Text , wurde jedoch stimmlich -geistig
anerkennenswert Umrissen , der „Neugierige “ aus der
„Schönen Müllerin “ blieb nicht ohne angenehme
Wirkung . Bei Beethoven gelang u . E. auch der leich¬
teren Stimmungen folgende Sang „Neue Liebe , neues
Leben “ (Goethe ) am sichersten . Für „An die Hoff¬
nung “ und „Ich liebe dich “ war schöne Einfühlung
und disziplinierte Stimmverwendung zu bestätigen.
Und auch bei Brahms folgte man am ehesten der
Kunde „O, liebliche Wangen “, obwohl der , „Sapphi-
schen Ode “ und „Wie bist du , meine Königin “ ge¬
fühlsbetonte Durchführung und geschmeidiger
Stimmeinsatz nicht abzusprechen war.

Viel mehr aber gefiel uns der Sänger in den
Operngaben . Und auch hier siegte Mozarts frohe

und prickelnde „Papageno “-Arie , die bestimmt zur
befriedigenden Leistung erwuchs . Doch soll die rest¬
lose Einsatzbereitschaft in der schwierigen „Rigo-
letto “-Arie Verdis „O, feile Sklaven “ besonders an¬
erkannt werden . Hier gab das Organ in schönem
Umfang aus und es gelang in Stimme und Vortrag
eine gute Gesamtcharakteristik . Wolframs Ansprache
aus Wagners „Tannhäuser “ wurde mit gepflegtem
Vortrag gebracht , entbehrte jedoch ein wenig des für
diese Partie zu fordernden fülligen Ausmaßes.

Wie so oft bei Gesangsabenden , hieß es auch bei
Hans Landwehrmann : Das Allerbeste kam zuletzt.
Als Zugaben sang er mit großer Verve die unver¬
wüstliche Rossinische „Figaro “-Arie , und daß er sie
kurz nach Schmitt -Walter sehr zu Dank sang und
daß er die immer erfolgreiche „Heimliche Aufforde¬
rung “ von Richard Strauß , diese suggestive Publi¬
kumskonzession eines Großen , zum unbedingten
Enderfolg erhob , sei dem jungen Sänger gerne aner¬
kannt , der insgesamt gute Eindrücke hiriterließ und
auf dessen Weiterentwicklung man mit Interesse
blicken darf.

Er wurde im überfüllten Saal durch starken Bei¬
fall ausgezeichnet . Daß ihm in August König ein vor¬
nehmer , mit den Werken tief verwachsener und mit¬
schaffender Begleiter zur Seite stand , unterstützte
die Wirkung des Lieder - und Arienabends aufs Beste.

Rudolf Christ

Prüfung im Beschwerdeverfahren möglich ist . Es
kann aber auch , wie bereits gemeldet , bei solchen
Arbeitsbummeleien durch das Ernährungsamt die
Entziehung der Selbstversorgerration erfolgen , eine
Maßnahme , die nach sechs Monaten wieder rück¬
gängig gemacht werden kann , wenn nachweislich die
Arbeitsbummelei beseitigt ist.

Austausch von Schulinventar
Gegenseitige Hilfeleistung ist notwendig

Um die in Kriegszeiten besonders gebotene mög¬
lichst zweckdienliche Verwendung der Lehrmittel¬
bestände der Schulen zu errichten , hat der Reichs¬
erziehungsminister die erforderlichen Vorschriften
durch Erlaß getroffen . Bei dem durch Fliegerschäden
und Schulverlegungen stark angewachsenen Bedarf
ist es nicht angängig , daß die noch vorhandenen Be¬
stände gegenwärtig geschlossener Schulen ungenutzt
bleiben , wenn nicht damit gerechnet werden kann,
daß in absehbarer Zeit - der Unterricht in diesen
Schulen wieder geöffnet wird . Deshalb .ist bereits
die Mitnahme von Lehrmitteln bei Schulverlegungen
angeordnet worden.

Ergänzend wird nun bestimmt , daß die Schul¬
träger der verlegten Schulen für eine zweckmäßige
Verteilung der vorhandenen Lehrmittel zu sorgen
haben , wobei keine Beschränkung auf die eigene
Schule stattfinden soll . Bei Zusammenfassung ver¬
schiedener Schulträger durch die Verlegung soll eine
gegenseitige Verständigung über den Austausch von
Schulinventar erfolgen . Aber auch , soweit die
Schulen nicht verlegt sind , soll darauf hingewirkt
werden , daß Lehrmittelbestände , die voraussichtlich
für längere Zeit nicht gebraucht werden , vorüber¬
gehend solchen Schulen zur Benutzung überlassen
werden , die Fliegerschäden erlitten haben , oder sonst
ihren Bedarf nicht decken können . Die Schulen
sollen sich hier gegenseitig Hilfe leisten.
Die Maßnahmen zur Durchführung des Lehrmittel¬
austausches können vor allem im Rahmen des
Ferieneinsatzes der Lehrer während
der Sommerferien getroffen werden.

Frauen als Diplomforstwirte
Studienordnung wie für die Männer

Auf zahlreiche Anfragen gibt der Reichsforst¬
meister mit einem Erlaß Klarstellung der Möglich¬
keiten für die Ausbildung von Frauen im höheren
Forstdienst . Danach können Frauen zwar nicht Be¬
amte des höheren Forstdienstes werden , wohl aber
steht ihnen das Studium der Forstwissenschaft mit
bestimmten Einsatzmöglichkeiten offen . Es gilt dabei
die forstliche Studienordnung in gleicher Weise wie
für männliche Studierende . Die vorgeschriebene
praktische Lehrzeit muß auch von den weiblichen
Studierenden abgeleistet werden , und zwar an einem
Ausbildungsforstamt . Diese praktische Lehrzeit , die
vor Beginn des Fachstudiums liegt , dauert sechs bis
sieben Monate.

Durch das Bestehen der Hochschulprüfung er¬
wirbt die Studierende den akademischen Grad
„Diplomforstwirt “, auf Grund des Studiums der zu¬
sätzlichen technischen Semester und des Bestehens
der technischen Zusatzprüfung für Forstwirte den
akademischen Grad „Diplom -Forstingenieur “. Mit
dem Bestehen dieser Prüfung und etwa nach der
Erlangung des Doktorgrades ist die Ausbildung für
Frauen zur Zeit abgeschlossen . Zum Vorbereitungs¬
dienst als Referendar und zur großen forstlichen
Staatsprüfung können sie nach den heute geltenden
Bestimmungen nicht  zugelassen werden . Beschäf¬
tigungsmöglichkeiten finden Frauen mit forstlicher
Hochschulbildung im staatlichen Dienst als wissen¬
schaftliche Assistentinnen an Hochschulinstituten,
forstlichen Sonderinstituten und forstlichen Ver¬
suchs - und Forschungsanstalten , ferner als Hilfsar¬
beiterinnen an Forsteinrichtungsämtern und Forst¬
einrichtungsabteilungen , gegebenenfalls als Hilfs-
referentinnen bei höheren Forstbehörden.

Nachrichten aus dem Leserkreis . • Am 20. Juli
feierte Frau Josefine Stahlhut Wwe , W.-Biebrich,
ihren 75. Geburtstag . — * Heinrich Bauermeister,
Gärtnerei im Schloßpark W.-Biebrich , begeht heute,
am 21. Juli , seinen 92. Geburtstag . Wenn sich auch
sein hohes Alter körperlich bemerkbar macht , so be¬
schäftigt er sich doch noch immer gern mit leich¬
teren gärtnerischen Arbeiten und nimmt in geistiger
Frische an dem Zeitgeschehen lebhaften Anteil . —
Karl Neuheimer , Wiesbaden , Römerberg 38, wird
heute 75 Jahre alt . — Am 22. Juli feiert Spengler¬
meister Emil Krafthöfer seinen 75. Geburtstag.
Gleichzeitig sind es 40 Jahre , daß sein Geschäft be¬
steht . — * Edgar Werner und Frau Lina , geh . Opper,
begehen am 22. Juli das Fest der silbernen Hochzeit.

Der Verkauf der Sondermarken zum 7. Inns¬
brucker Landesschießen und zur Reichsarbeitsdienst-
Kunstausstellung findet ab 22. Juli beim Hauptpost¬
amt statt.

Das große und
das kleine Leben

Vornan von E. Kreisch « / Copr . 1943 Knorr K.-G., München

(13. Fortsetzung)
Die Worte Sabinens fielen ihm wieder ein . Dorf-

Musikant hatte sie gesagt . Dorfmusikant —.
Wenn er ruhig darüber nachdachte , fand er , daß

a‘es so unmöglich nicht gewesen wäre . Sie hatte
recht.
Deberhaupt , Sabine . Es schien ihm alles so anders,
sf >t sie wieder im Hause weilte . Stefan Sparck war
Slchtlich lebhafter geworden , interessierter für all
üle  kleinen Dinge des täglichen Lebens , manchmal
v°n einer stillen Heiterkeit erfüllt , an der auch
se ine Frau nicht vorübersehen konnte . Es war
ordentlich wärmer geworden zwischen diesen Men¬
schen . Und Sabine seihst — Michael vermochte noch
Mcht , sich ein ganz klares Bild von ihr zu machen.

enn  er zunächst überrascht war und Vergleiche
Sezog en  hatte , so wurde er seit heute wieder
chwankend . Sie mochte wohl wirklich noch nicht
er «S sein mit sich selbst , ein junger Wein , der erst

aüsgären mußte , aber ein edler Wein.
"Ich erkläre mich mit Ihren Vorschlägen einver-

anden “, schrieb er der Agentur nach Berlin . „AufBud,
lauf:
hier

aPest freue ich mich , auch auf Mailand . Vor¬
ig aber denke ich noch nicht so weit . Ich habe

einen wundersamen grünen Wald und Ruhe,
^gekannt viel Ruhe , Sie werden verstehen , ich
°chte so gern einmal ein klein wenig zeitlos blei¬

ch, und ich glaube fast , hier könnte es mir ge¬
nügen .“

Dieser Brief blieb beinahe zwei Tage lang liegen,bevi
lieh
blieb

or  er beendet wurde und seinen Reiseweg wirk¬
en treten konnte . Auch das Brahms che Konzert

- ungespielt . Es war etwas über Michael ge-
°mmen , das er nicht zu ergründen vermochte . Es
ar  keine Unruhe , keine Unzufriedenheit , und doch

^Was Fremdes , das ihn nachdenklich stimmte , seine
^danken zerflattern ließ . Manchmal schien es ihm,

°h ihn die Weiten des großen Hauses bedrückten;

dann suchte er die Menschen , aber es war letzten
Endes doch immer nur Sabine , die er suchte . Sie
blätterten zusammen in den verstaubten Büchern
in der Bibliothek , gingen durch den Park oder
streiften in den Wäldern umher . Und es gab keinen
neuen Tag , an dem Michael nicht auch Neues an
Sabine fand , so daß ihn darüber schließlich eine
Art von genießerischer Entdeckerfreude befiel , die
er ausschöpfen wollte.

Einmal saßen sie mit Bernt in der Eremitage
auf der kleinen Terrasse , an der sich wilde Rosen
emporrankten . Es roch nach Harz und frischem
Grün , die Bäume rauschten . Der Wind blies über
sie hinweg , fegte über den Tisch und ließ die
Papiere darauf flattern , daß Sabine schützend die
Hände darüber legte . >

Das neue Manuskript —" , erklärte Bernt . „Aus¬
beute der letzten Reise . Der Titel steht bereits fest:
„Von allerlei Göttern und Tempeln .“

„Das klingt sehr geheimnisvoll “, meinte Michael.
„Interessant ? Natürlich , wenn es von Ihnen stammt"

„Möglich —“ Bernt lächelte . „Interessant ist nur,
was man wirklich erlebt . Man erlebt schon aller¬
lei , wenn man sich da draußen herumtreibt . Aber
wozu sage ich dir das ? Das weißt du so gut wie ich,
wenn auch deine Erlebnisse auf anderem Gebiet
liegen mögen als die meinen .“ Sein Blick ruhte
nachdenklich auf den mit Klammern aneinanderge¬
hefteten Bogen , die mit seiner kleinen , flüchtigen
Schrift bedeckt waren . — „Von allerlei Göttern und
Tempeln “ — Doch du hast recht : es mag vielleicht
wirklich interessant sein . Ich bin jetzt auch mit den
neuen Sachen endlich in Ordnung . Wenn es euch
Spaß macht ? Ich will euch etwas zeigen —"

„Gern “ freute sich Sabine . Sie war seit Jahren
nicht mehr bei Bernt gewesen ; seine Schätze kannte
sie nur vom Hörensagen . „Mach dich Immerhin
auf etwas gefaßt “, raunte sie Michael zu , während
sie zusammen ins Haus gingen . Sie puffte ihn dabei
übermütig in die Seite , und er griff nach ihrer
Hand und küßte sie verstohlen . „Nun wirst du ver¬
hext !“ flüsterte er zurück . Ihre Finger zuckten in
seiner Hand . Er hatte das Gefühl , als sei er
plötzlich verliebt.

Ueberall im Arbeitszimmer Bernts standen
Blumen in seltsam geformten alten Vasen und Krü¬
gen , die ersten Frühlingsblüten . Bernt liebte Blu¬
men und zog sie selbst aüs allerlei Samen , bis er
seltene und eigenartige Farbenmischungen erzielte,
die ihresgleichen suchten . Ein betäubender Duft lag
über den schweren Möbeln und den hohen Bücher¬
regalen , den Stößen von Manuskripten und Bildern.

„Wir gehen gleich ins Allerheiligste “, erklärte
Bernt , während er die Tür zum chinesischen Zimmer
öffnete . Er merkte wohl das leichte Zögern Sabinens
und schüttelte den Kopf : „Bitte ! Geh ruhig voran.
Es soll heute keine unangenehmen Ueberraschungen
geben —“

Der große Raum war fast düster , wiewohl Grau-
ßen eine blendende Sonne schien . Von den rund-
bogigen Fenstern hing schwere gelbe Seide viel¬
fach gefaltet bis zum Boden . Däs Auge mußte sich
erst an das unsichere Licht gewöhnen , um nachher
des Schauens nicht mehr müde zu werden . Da
standen große und kleine Tempelfiguren , handge¬
schnitzte Götzen , da gab es Farbholzschnitte und
Bronzarbeiten der verschiedensten Art , Opferschalen
Räuchergefäße , Zeremoniengeräte und Stickereien
mit religiösen Motiven , Porzellanvasen und Tee¬
schalen mit kunstvollen Handmalereien oder Glas¬
uhren , und Waffen jeder Art.

„Ein Museum —“, wunderte sich Michael . „Wahr¬
haftig , ein richtiges kleines Museum !“

„Oder auch ein Tempel !“ entgegnete Graf Bernt
nicht ohne Ernst . „Zumindest aber ein Leben . — Was
ihr hier seht , ist alles nicht etwa sinnlos zusammen¬
getragen oder mit dem bloßen Eifer des Samm¬
lers erworben , der sich an besonderen Stücken er¬
freut und sie sozusagen nach dem Katalog schätzt.
Nein . Für mich bedeutet beinahe jedes einzelne Stück
ein Erleben , eine Erinnerung zumindest , es ist also
eine Verbundenheit da , die besondere Werte schafft,
eine Art von Unersetzlichkeit — —“ Ein verächt¬
liches Lächeln umspielte seinen Mund . „Ich weiß,
man nimmt mich darin in gewissen wohlloblichen
Kreisen nicht für voll . Das kränkt mich nicht.
Daran mag zum guten Teile meine Schreiberei die

Schuld tragen . Wer liest schon gern strenge wissen¬
schaftliche Abhandlungen , wenn er nicht selbst in
der Materie arbeitet , also interessiert ist ! Ich mußte
früh den Weg zur Masse finden , rein um leben zu
können , reisen , weiter ausbauen . Das alles kostet
Geld , manchmal unsinnig viel Geld . Wir Sparckschen
haben doch schon längst nichts mehr als ein paar
Joch mageren Grund , ein bissei Gemäuer darauf,
eine lange Ahnenreihe und ein verblaßtes Wappen,
das man uns bald mitten durchbrechen würde,
wenn ’s bloß drei Jahrhunderte früher wäre , weil
der Stefan und ich die Letzten sind .“ Er fuhr mit
der Hand wie abschließend durch die Luft . „Das ge¬
hört alles nicht mit daher . Schaut euch besser ein¬
mal dieses Bild hier an : auf reine Seide gemalt.
Schön , nicht wahr ? Oder da : diese Opferschale . Es
klingt wie beiläufig , wenn ich erwähne , daß sie
einige hundert Jahre alt ist , eine kleine Ewigkeit
also für uns .“ Er griff vorsichtig nach einem da¬
nebenstehenden Glasgefäß . „Richtiges Glas , aber ge¬
schnitten . Diese Art von Flasche wurde nicht , wie
bei uns üblich , geblasen , sondern gegossen , um nach¬
her mit mannigfachen farbigen Schichten über¬
fangen zu werden . Die Verzierung wurde dann aus
diesen Schichten kunstfertig herausgeschnitten .“

„Eine Wissenschaft für sich allein —", sagte
Michael , während er das seltene Gefäß gegen das
Licht hielt , um das satte Farbenspiel zu bewundern.

„Ja —", pflichtete Bernt bei . „Jede Wissenschaft
ist in ihren Gründen furchtbar ernst . Aber es gibt
auch Dinge darin , die beinahe heiter anmuten , wenn
nicht gar lächerlich . Wollt ihr auch dafür einen Be¬
weis haben — ich mag ihn euch nicht vofenthalten .“
Er ging schräg durch den Raum zu einer Gruppe
von Götzen und Tempelheiligen . „Hier, “ sagte er,
indem er eine kleine Figur vom Sockel hob . „Die
kleine Sun - ta , ganz vortrefflich aus Jade geschnitzt,
an sich ein Meisterstück , wie ihr selbst als Laien
auf den ersten Blick erkennen werdet . Die Halb¬
edelsteinschnitzerei steht in China seit undenklichen
Zeiten auf einer sehr hohen Stufe , und gerade das
Jade wurde schon aus symbolischen Gründen am
meisten geschätzt . Soweit im Umriß das rein Wissen¬
schaftliche . (Fortsetzung folgt)



Seite 4 — Nr. 161 WIESBADENER ZEITUNG Freitag, 21. Juli 1944

Die Mainzer Straße - Heithsstrafie Hr. 54
Ein bunter Zug der Gestalten ging über sie hinweg

Mangelndes Verständnis
Landwachtdienst verweigert - Drei Monate Gefängnis

Der totale Krieg verlangt auch von den Männern
und Frauen in der Heimat mancherlei ungewohnte
und zusätzliche Leistungen . Das deutsche Volk hat
volles Verständnis für die Notwendigkeit dieser
Leistungen , die zur Erringung des Endsieges er¬
forderlich sind . In den wenigen Fällen , in denen
dieses Verständnis jedoch fehlt und nur eine eigen¬
nützige Einstellung vorhanden ist , muß scharf
durchgegriffen werden.

Der aus Hohenwmrt (Kr . Schreckenhausen ) stam¬
mende Martin Ilmberg  war zum kurzfristigen
Notdienst in der Landwacht herangezogen worden.
Zum ersten Appell kam er zu spät und verließ ihn
auch vorzeitig , so daß eine neue Vorladung zur
Verpflichtung nötig wurde , die er aber nicht be¬
folgte . Zu einer Großfahndung nach entflohenen
Kriegsgefangenen aufgerufen , erschien er ebenso
wenig wie zu einer weiteren Einteilung zum Posten¬
dienst . Das Amtsgericht,  vor dem der Fall
verhandelt wurde , hielt mit Recht eine Freiheits¬
strafe für angemessen und ahndete die fortgesetzte
Dienstverweigerung mit drei Monaten Ge¬
fängnis.

Reichsschachmeisterschaftvom 21. Juli
bis 6. August

In der Zeit vom 21. Juli bis 6. August wird in
einer Stadt in Ostdeutschland die Reichsschach¬
meisterschaft ausgetragen , bei der 16 der stärksten
Spieler aus allen Gauen Deutschlands in Wett¬
bewerb treten . Den Auftakt bildet eine Schach¬
großveranstaltung für die Wehrmacht , in der u . a.
die Schachmeister Grünfeld -Wien , Müller -Wien,
Rogmann -Berlin , Kieninger -München und Dr.
Kräuer -Posen , insgesamt an 100 Brettern gegen An¬
gehörige der Luftwaffe und des Heeres spielen wer¬
den . Im Laufe der folgenden Tage wird auch der
Reichsbahnreichsschachmeister ausgetragen.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 15—15.30 Uhr : Heitere

Klänge . — 17.15—18 Uhr : Kurzweil am Nachmittag . 18 bis
18.30 Uhr : „ An Land und zur See “ , Lieder der Kriegs¬
marine . — 20 .15—22 Uhr : „ Viele schöne farbenbunte
Töne “ aus Operetten - , Film - und Unterhaltungsmusik.

Deutschlandsender:  17 .15—18 Uhr : Orchester-
und Kammermusik von Haydn und Beethoven . Diri¬
genten Hans Pfitzner und Gustav Goerlich . — 18 bis
18.30 Uhr : „ Auch kleine Dinge können uns entzücken “ .

Der Kreisleiter

Sonntag , den 23. Juli 1944
Der Kreisleiter:  11 Uhr Appell im Paulinen-

schlößchen . An dem Appell nehmen teil : Kreisamtsleiter,
Kreishauptstellenleiter , Kreisstellenleiter und Mit¬
arbeiter , Ortsgruppenleiter mit ihren Stäben , Zellen¬
leiter und Zellenwalter , Betriebsobmänner der DAF . ,
SA .-Führer bis Sturmführer , NSKK .- Führer bis Sturin-
lilhrer , ^ - Führer bis Sturmführer , H .I . - Führer bis Cc-
folgschattsführer , BDM .-Fahrerinnen bis Gruppenführe¬
rin , Kreisfrauenschaftsleiterin mit Stab , Ortsfrauen¬
schaftsleiterinnen . Antreten der Standarten und Fahnen
10.30 Uhr im Vorraum . Die übrigen Teilnehmer müssen
um 10.45 Uhr ihre Plätze eingenommen haben . Iliensi-
anzu £ (soweit vorhanden ) : Stiefelhose und braunes
Hemd , Dienstrock oder Bluse.

Nicht nur Städte und Länder haben ihre Ge¬
schichte , auch Straßen . Manche von ihnen sind heute,
da neue Straßen sie überflüssig machten , zu ver¬
gessenen Waldwegen herabgesunken . Andere hin¬
gegen spielen noch eine bedeutsame Rolle . Das gilt
von der sogenannten Mainzer Straße , die von Mainz
ausgehend über die Höhen und durch die stillen
Täler des Taunus und Westerwald führt und das
Rhein -Maingebiet mit dem südlichen Westfalen , dem
Süden mit dem Norden verbindet . Ehemals Kauf¬
mannsweg , wurde sie zur Post - und Heerstraße und
geht noch stolz ihre Bahn als Reichsstraße Nr . 54.
Sie hieß einst wie ihre Schwester , die Köln -Frank¬
furter , die Hohe Straße . Bei Mainz ihren Anfang
nehmend , überschritt sie bei Kastei den Rhein und
führte dann nach Biebrich und Wiesbaden , von wo
sie zu den Taunushöhen emporstieg , die „Platte“
überquerte und auf der Höhe zwischen Weil und
Ems , Neuhof und Kirberg passierend , von -Mensfelden
ins Tal der Lahn hinabstieg nach Limburg . Wester-
waldwärts führte sie durch das Elbbachtal über Elz
und Hadamar und erreichte über Langendernbach
und Rennerod bei Neukirch die höchste Erhebung
des Westerwaldes , um am Salzburgerkopf vorbei
über Burbach hinüberzugleiten nach Siegen.

In den Tagen des Mittelalters fuhren auf ihr die
Wagen der Handelsstädte . Da waren es einmal die
Kaufleute von Köln und Frankfurt , deren Güter auf
der Köln -Frankfurter Straße bis Limburg gekommen
waren . Da waren es die Limburger , die ihre Erzeug¬
nisse — Limburger Tuch war berühmt — zur Frank¬
furter Messe zogen . Da sah die Straße die Fracht¬
fuhrwerke der großen Handelshäuser , von Reisigen
zu Fuß und zu Roß geleitet und beschützt gegen die
Ueberfälle des an den Straßenrändern lauernden
Raubgesindels adeliger und unadeliger Herkunft.
Von einem solchen Heberfall berichtet die Limbur¬
ger Chronik , wenn sie erzählt : 1366 zogen „die Mei¬
ster des Limburger Wollenweberhandwerks mit
ihren Gewändern nach Frankfurt zur Messe . Dabei
wurden sie zwischen dem Kloster Thron und der
Höhe überfallen . Es wurden ihnen 300 Stück Tuch
abgenommen und etliche wurden gefangen , etliche
büßten dabei ihr Leben ein . Das war die Tat Hein¬
richs , des Sohnes des Grafen Otto von Nassau , der
ein Domherr zu Köln war und den Beinamen Graf
Scheinleder führte .“ Für die Folge nahm Graf Jo¬
hann von Nassau -Merenberg die Kaufherren auf der
Straße , soweit sie durch sein Land führte , unter sei¬
nen Schutz , freilich nicht „unentgeltlich “, sondern
gegen ein ansehnliches Geleitgeld . Zudem dürfte er
auch damit gerechnet haben — denn zur Zeit waren
die Straßen nicht besser als unsere abgefahrensten
Wald - und Feldwege — daß auch einmal eine Achse
brach und ihm dann nach dem „Grundrührrecht “,
wenn eine Seite des Wagens den Boden berührte,
die ganze Ladung verfallen war.

Trotz solcher Gefährdung wurden auf der Straße
manche kostbare Ladung transportiert , Tuche , Er¬
zeugnisse der Gold - und Silberschmiedekunst , ritter¬
liche Wehr wie Panzer und Schwerter , auch Garn,
Häute , Felle und Leinen , die dann von Mainz aus
ihren Weg nach dem Süden nahmen , nach Nürnberg,
Augsburg , Wien und Budapest , ja sogar nach Italien
oder von Siegen nach Westfalen und Norddeutsch¬
land.

Mit der Zeit wurde allerdings die Verkehrssicher¬
heit größer , doch lästig blieben immer noch die Zoll¬

schranken . Wo die Grenzpfähle eines der vielen klei¬
nen Ländchen winkten , standen Zollhäuser . Immer¬
hin waren die Transporte auf der Straße billiger als
auf dem Wasserweg des Rheines , wo die Zahl der
Zollstellen ungleich größer war . Dazu kam , daß in
vielen Orten an der Straße sich Herbergen und Gast¬
häuser befanden , die den Durchreisenden die Unan¬
nehmlichkeiten der Reise in etwa zu erleichtern ver¬
standen , daß an ihr sich Märkte befanden , auf denen
die Kaufleute Gelegenheit hatten , ihre Waren abzu¬
setzen , so in Strinz -Trinitatis , Dietkirchen und
Emmerichenhain.

Mit dem sich weit verzweigenden Netz der Han¬
delsbeziehungen großer Kaufhäuser erwies sich auch
die Vermittlung brieflichen Verkehrs als notwendig.
Die Mainzer Straße wurde zu * Poststraße . Waren es
anfangs die Stadtboten und die Expressen der
Landesherren , die die Nachrichten von Büro zu Büro,
von Kanzlei zu Kanzlei trugen , so traten im 16. Jahr¬
hundert die „Reitenden Postboten “ auf , erst die
nassauischen , dann die von Thurn und Taxis , die
nach langjährigen Kämpfen mit kaiserlicher Voll¬
macht die Poststraße allein beherrschten . Ihnen
folgten die schnellen Karriolposten , und schließlich
rollten auch die schweren Personen - und Paketposten
hier , den Schwager mit dem hohen steifen Hut und
dem Horn an der Seite auf dem Bock . Kirburg war
mit seiner großen Posthalterei , in der 30 Umspann¬
pferde zur Aufrechterhaltung des sehr lebhaften

Sportnadiriditen
Sport des Bannes 80 am Sonntag

Große leichtathletische Vergleichskämpfe — Fußbad
und Handballkampf gegen Bann Friedberg

Am kommenden Sonntag steht in Wiesbaden auf der
Kampfbahn an der Frankfurter Straße wiederum ein
größeres sportliches Ereignis bevor , treten doch die
Leichtathleten des Bannes 80 (die bekanntlich bei
den Gebietsentscheiden in Darmstadt sehr beachtlich
abgeschnitten haben ) , zum Wettkampf gegen diejenigen
der Banne : Frankfurt , Worms , Mainz , St . Goarshausen,
Limburg , Bad Schwalbach  und Friedberg an . Aus¬
geschrieben sind sämtliche Staffeln , Hochsprung , Weit¬
sprung . Kugelstoß . Speerwurf , Diskus , 100-m -Lauf , 75 -m-
Lauf , 400- m -Lauf , 800- m -Lauf und 1500-m -Lauf . Favoriten
in den Läufen und Staffeln dürften die Banne
Schwalbach , Limburg und Wiesbaden stellen , während
im Speerwurf , Diskus und Höchsprung die Banne
Mainz , Wiesbaden und Friedberg ein ernstes
Wort um die ersten Plätze mitreden werden ; in den
Langstrecken wird Frankfurt mit Friedberg die Klingen
kreuzen . Ein interessanter Tag steht also allen Freun¬
den der Leichtathletik bevor , um so mehr , als alle Aus¬
schreibungen nicht nur für die Jungen , sondern auch
für die Mädel erfolgten . Der neue Gebietsmeister
W e i s s (Wiesbaden ), dem es in Darmstadt gelang , in
einem spannenden Endlauf die Laufgröße Achatz (Bann
115) um Handbreite zu schlagen , ist selbstverständlich
dabei , ebenso Elisabeth Franke , die im Hochsprung bei
gleicher Leistung wie die Gebietsmeisterin (1.45 m)
Zweite wurde . Erwin Naß wird sich wieder auf 400 m
spezialisieren und v . Brief wird im Speerwurf erneut
seine Leistung unter Beweis stellen.

Die Handball - und Fußballfreunde  aber
kommen ebenfalls zu ihrem Recht , treten doch am
Sonntag vormittag die Handballauswahlmannschaften von
Wiesbaden und Friedberg  zu einem Vergleichs¬
kampf an , der , ebenso wie ein Fußballkampf

Verkehrs bereitstanden , ein Hauptort an der Mainzer
Straße.

Nicht weniger wichtig war diese als Heerstraße.
Schon die Römeradler flogen hier von Mogontiacum
(Mainz ) aus ost - und nordwärts . Im Mittelalter ritten
auf ihr die Männer zu friedlichem Turnier wie zum
heißen Streit . Ein buntes Völkergemisch sah die
Straße in den Tagen des 30jährigen Krieges . Kaiser¬
liche und Unionisten , Holländer , Spanier , Kroaten
und Franzosen zogen auf ihr . Rechts und links aber
sah sie Dörfer aufflammen , Städte in Schutt und
Asche sinken . In den Koalitionskriegen erblickte sie
Oesterreicher und Franzosen . Die vielfachen Heer¬
züge zogen die Straße , die erst um die Mitte des 18.
Jahrhunderts mit festgelegter Straßenbreite planiert
worden war , stark in Mitleidenschaft . Napoleon , der
ihre Bedeutung erkannte , ließ sie neu herrichten , hob
die Zollschranken auf und gab die Straße dem Ver¬
kehr frei . Er brauchte sie , um seine gewaltigen Heere
gegen Rußland zu führen . Die geschlagenen Scharen
fluteten auf ihr wieder zurück . Von alten Leuten
wird sie noch heute „Napoleonstraße “ genannt.
Blücher führte auf ihr die Russen und Preußen gen
Westen in den letzten Tagen des Jahres 1813. Dann
wurde es stiller , als durch die Täler die ersten
Dampfwagen dahinrollten . Aber als dann sich der
Motor die Straße eroberte , kam wieder neues Leben
dahin , und obwohl des Führers Autobahnen mancher
Straße Konkurrenz gemacht , beließen sie die Mainzer
Straße ihrer ursprünglichen Bestimmung , so daß sie
noch heute als Reichsstraße Nr . 54 ihren Weg geht.

An die vergangenen Zeiten erinnern nur noch hier
und da die alten Zollhäuser , die allerdings ganz an-
ren Zwecken dienstbar gemacht wurden.

O. Runkel

Wiesbaden — Friedberg  am Nachmittag an
Spannung nichts entbehren wird . Friedberg spielte in
den letzten Jahren im Handball und Fußball stets eine
entscheidende Rolle.

Knappe Siege der Einheimischen sollten hier nicht
unmöglich sein.

Andersson läuff Meilen-Weltrekord
Die beiden hervorragenden schwedischen Mittel-

Streckenläufer Arne Andersson  und Gunder Hägs
trafen in Malmö erneut aufeinander , und wieder endete
der große Zweikampf mit einem Weltrekord . Diesmal
war wieder Arne Andersson an der Reihe , der die Meile
(1609 m ) in 4 :01,6 Minuten bewältigte . Er schlug damit
seine eigene im vergangenen Jahr in Göteborg aufge¬
stellte Weltbestzeit genau um eine Sekunde . Gunder
Hägg blieb als Zweiter mit 4 :02,0 Minuten auch noch
unter dem alten Rekord seines Landsmannes.

Schulkinder sollen schwimmen
Auf Anordnung des Reichserziehungsministers ist in

jedem Jahr vor den Sommerferien in allen Schulen eine
Leistungsprüfung auf dem Gebiete der Leibeserziehung
durchzuführen . Im Mittelpunkt der Sommerarbeit 1944
steht das Schwimmen.

Jedes gesunde Schulkind soll als Freischwimmer die
Schule verlassen . Darüber hinaus sollen die veranlag¬
testen Jungen und Mädel vom 13. Lebensjahr ab nach
Möglichkeit den Grundschein der Deutschen Lebens-
rettungs - Gesellschaft erwerben . Damit auch jede kleine
Landschule , die noch ohne Schwimmlehrkraft und ohne
Schwimmbad ist , erfaßt wird , wird durch Schulräte,
Kreissportlehrer und Fachberater für die Leibes¬
erziehung alles getan , die bestehenden kriegsbedingten
Schwierigkeiten zu überwinden und Wege zu finden,
wie das erstrebte Ziel noch erreicht werden kann . Die
Elternschaft wird gebeten , die Arbeit der Schule tat¬
kräftig zu unterstützen . Also , auf ins kühle Naß zur
Erhöhung der Lebensfreude und Förderung der Gesund¬
heit , als Brauchkunst für das Leben und zur Stärkung
der Wehrhaftigkeit!

Unser einziges Kind und
Lebensinhalt , unser ganzer
Stolz und braver hoffnungs¬

voller Sohn , Enkel , Neffe u . Kusin
Otto Schwein

befreiter in einem Grenad .-Regt .,
nhaber des Verwundetenabzeich .,
fand kurz vor seinem 20. Lebens¬
jahre im Süden der Ostfront den
Heldentod für Führer , Volk und
Vaterland . Auf einem Heldenfried¬
hof fand er seine letzte Ruhestätte
in fremder Erde.

In tiefer Trauer : Karl Schwein u.
Frau Margareie , geb . Winter , u.
alle Angehörigen

Wiesbaden (Karl -Ludwig -Straße 7) ,
im Juli 1944

lein lieber guter Papi , unser He¬
er unvergeßlicher Sohn und
euer Bruder , Schwiegersohn,
chwager und Onkel

Wilhelm Schmidt
iberzahlmeister der Luftwaffe,
tarb an einem schweren Leiden,
as er sich im Osten zuzog , im
eimatlazarett im blühenden Alter
on 41 Jahren . Ein tragisches Ge-
chick nahm mir einen Tag spater
ieine liebe Mutti , unsere Toch-
jr , Schwester , Schwiegertochter,
chwägerin und Tante

Bertha Schmidt
eb . Kauß , im Alter von 40 Jah-
sn . Wir werden sie nie vergessen.
In tiefer Trauer im Namen aller
Hinterbliebenen : W . 3. Schmidt

Wiesbaden (Kleiststr . 10) , Gonters-
irchen , Stockhausen , 20. Juli 1944
ije Trauerfeier und Einäscherung
ndet am Sonnabend , 11 Uhr , auf
lern Südfriedhof statt

irz vor Vollendung seines 80 . Le-
jnsjahres entschlief heute nach
ngem , schwerem , mit großer Ge-
iId ertragenem Leiden mein
iter Schwager , unser lieber Bru-
>r, Onkel und Großonkel

Oskar Eckert
Oberpostdirektor a D

Im Namen der Hinterbliebenen
in tiefer Trauer : Martha von
Dambrowski
iesbaden (Neuberg 1) , 18. Juli
44 — Einäscherung : Sonnabend,

Juli , 12 Uhr , Südfriedhof

Unsere liebe kleine
Vesta

n einziger Trost , wurde mir
h kurzer Krankheit wieder ge¬
imen . Sie folgte nach acht
chen meinem geliebten Manne,
i tiefer Trauer : Frau Else Höllin-
er , geb . Stuckart , und alle An-
ehörigen
isbaden (Wörthstr . 12), 19. Juli
l. — Die Beisetzung findet in
>r Stille statt

Geschäftsempfehlungen Verschiedenes
Nachbarhilfe selbstverständlich ! Ge¬

wiß helfen Sie Ihrer berufstätigen
Nachbarin beim Einkäufen ! Fragen
Sie dann auch öfter nach Troll , es
ist nicht immer vorrätig . Berufstätige
Frauen aber brauchen es doppelt.
Es spart Zeit und Arbeit beim Ab¬
waschen und Reinemachen . Troll
scheuert und erneuert ! Ein Standard-
Helfer für die Hausfrau — auch für
Körper und Hände!

Knaus , Kirchgasse 52, das Optik -Fach¬
geschäft , welches seit mehr als 100
Jahren seine Kunden zufriedenstellt.
Zwischen Bossong und Nordwest.
Lieferant aller Krankenkassen

Zimmer , leer od . möbl ., von berufst . “ “
Herrn gesucht L 7302 WZ.

|2 Ä ” 'ennaTht i / Lj grau « Gürt «L lang . L 897, WZ.

Ankäufe

Fotoapparat 9X12 , D.-Sommerschuhe , H.-Schuhe 43-44, D.- I - - - - - -
m. Filmpackkassette br .-weit ), 35, suche Schuhe 37-38, Kd .- i Vl « Deutsche l-fcj Arbeitsfront
u.Ledertasche , suche Waschkorb , 60 cm ! Schuhe 26-34 oder

D.-Hut , dklbl .-rol , Ortsgruppe Westend , West u . Nord.
hose 48. B , 80 WZ . Radioröhre 164 D sudle V.-Strümpfe Sonnt ., 23. 7. : Kesselbachtal , Wehen,
W .-Biebrich oder Seidenbluse H 164 WZ . i Engenhahn , Siebenkippelweg , Id-

in od . um Wiesb bald ges H~3664 K.-Schuhe , weih , h. , schw ., suche Radio - Gasherd , weih , 2M„
Wer nimmt Webmimmer u . Küche mit 24' H» ,b - | röhre A- <■ * od - 5“ mit Tisch’ Eeder.

benraum , v . 2 alt . Damen (Dauerm .) . . , , „
gesucht . Miete bis 100 RM H 419 WZ UntersteMraum , trock ., gut verschließ

bar , groß , für ganze Hauseinrichtg stein . Marschzeit 5' - Std . Treffpunkt
Uhr Lahneck . Rucksackverpflegung

Kurhaus— Theafer
mit

nach Kassel (Beiladung ) H 3660 WZ !cm,he - h 135 wz . , Deichmann , Wiesb .- , deckbell , suche Ein-
9 ®- Wer nimmt Zwei kl . Koffer mit von grau , büü . rst . in , Lud - machgläser H 3523-

Wiesbaden nach Bad Schwalbach « '»• Herrn , suche w .gstrabe 10 Herr . -Halbschuhe 40, Kurhaus . Sonnabend , 22. Juli , 16 bis
(Kurv .) . Kochbrunnenplafz 3. T. 20041 _D--Fahrrfl a - .J - 6757 Kinderwagen , weif }, ; suche Knaben schuhe ; 17 j 0 uhr: ^eitere Musik " (Otto

sucht Kundschaft in W .- Led * richuhe  *
Urng . B 202 WZ ., W . Biebr schw - w” Abs

Stellenangebote
Stellmacher od . Schreiner zur Bedien,

u . Wartung von Holzbearbeitungs¬
maschinen sofort gesucht . Göbel,
Wiesbaden , Hochstraße 5— 7

Säuglingsschwester gesucht Anf . Ok¬
tober , 4 Wochen . Näheres Baronin;
Malchius , Humboldtstraße 11 a

Pflichtjahrmädchen z . 15. August od.
später gesucht . Dr . Maentel , An der
Ringkirche 10. III.

Als Aushilfe wird vorübergeh . für Ei .-
Haushalt saubere ehrliche Hilfe ges.
Ganz od . halbtägig , auch ält . Frau.
Zuschriften H 3662 WZ.

Junges Mädchen für Magazin u Büro
(Anlernling ) gesucht . Göbel , Wies¬
baden , Hochstraße 5—7

Hausgehilfin zu einer berufstät . und
2 alten Damen gesucht . H 437 WZ.

Hilfe , täglich von 10—14 Uhr , gesucht.
Dotzheimer Str . 31, I.

Dame mit 18jähr . berufst . Tochter
gut . Heim möchte dasselbe mit grö¬
ßerer gepflegter Wohnung in Wiesb.
od . Umgegend Zusammenlegen , um
alleinsteh . Persönlichkeit den Haus¬
halt zu führen . Am liebsten Villen¬
haushalt , wo eigene Möbel rnitg
bracht werden können

stundenweise

D.- Fahrrad
Lederschuhe

schw .-w. ,
36V; , suche fl. od.
Blockabs . Tel . 28577 Gasherd , 2flamm . ,

Pumps , Wildleder / weifj , suche dunkl.
schw ., 39, suche br . : D.-Wintermantel 44.
Strümpfe 9 ' ; oder Zuschr . L 8974 WZ.
Leder -Aktenmappe . Dam .-Strohhut , blau,
Zuschr . L 6760 WZ . ' jugdl . Form , suche

H 434 WZ . Hängematten , suche Dam .-Unterwäsche,
ße - Herrenregenmantel . Telefon 26050

Tauschverkehr

Stellengesuche
Baukaufmann , 54 J„ erf . 1. Lohnbuch¬

halter und Baukassierer , gewandter
Menschenführer u . Verhandlungsfüh¬
rer mit Behörden , arbeitsfreudig und
pflichtbewußt , wird durch besond.
Umstände frei u . sucht zum 1. 9. ev.
früher leitenden u . verantwortungsv.
Posten bei Bau - od . Industrieunter¬
nehmung . Zuschr . H 422 WZ.

Dame sucht Pflichtenkreis als Haus¬
dame oder sonstigen Vertrauens¬
posten . H 433 WZ.

Leichtes Break od . kl . Roll
geschirr für Poni , 1.40 m hoch
sucht . Preiszuschr . L 7298 WZ.

Kücheneinrichtung , modern , u.
Sessel gesucht . L 7274 WZ . Schneiderin

Kleiderschrank , 2türig , u. Trümospie - Biebrich u
gel gesucht . Zuschr . H 400 WZ.

Wäscheschrank od . Waschkommode,
weiß , gesucht . L 7287 WZ.

Kindertisch u . Stühle gesucht . Melier,
Adelheidstraße 85

Trockenhebelpresse , gebr ., gesucht.
Telefon 22703

Teppich , 3x4 m, auch leicht motten¬
beschädigt , und mod . Polstermöbel Pflegerin nimmt
gesucht . Zuschr . L 9233 WZ . schäftigung an . L 5053 WZ.

Drehbank mit Zubehör zum Aufbau m . Wer bügelt alle 14 Tage ? H 3661 WZ
mechanischen Werkstatt für Repara¬

tur gesucht . H 406 WZ.

vrvtVT ;., I0 ;r d - such 'H 3574

MÄalK Zi , » AbS 37 - - ” '90 H cm » Ä;
ev . geg . Damenhalbschuhe (38) . H417 Sportwagen . H 3493 handg . strickl , suche ' such . 3 Paar lange

Fl,egerdolch dringend tur mem . Sohn Pelzjacke , braun , od . Damenkleid 42-44. Strümpfe Gr. 9-9’
gesucht . Zuschr . L 5026 WZ . Kostüm , 44, suche Zuschr . L 7011 WZ.

H.-Strickweste (50) gesucht . H 409 WZ. Nähmaschine . Zu- 2 Sessel u. Kautsch
Damenkleid (44/46 ) gesucht . L 5054 schrift. L 6772 WZ. suche Pelzmantel 42
Kleid (46), schwarz , für mittl . Figur , Zim.-Fahrstuhl , suche Zuschr. L 9215 WZ.

gesucht . L 5057 WZ . Beffvorlagen , Dam .- D.-Sporfrock , blau,
Rollwand od . Paravent , Mindesthöhe AAanfel od . Kostüm 40, suche D.-Halb

1,60 m , sof . gesucht . L 5048 WZ.
Grudeherd gesucht . H 5008 WZ. . . . _ _ ^
Gasherd mit Backofen ges . H 438 WZ. Mädch .- Schulranzen Damenschuhe , blau , gefahren (Scheiben - ; H.-Schuhe 43 , suche
Radiorückkupplung gesucht od geg Zus<* r- L 7003 wz - Leinen , halbh . Abs . , räder ), suche Näh- ; Knabenfahrrad od.

Radioröhre zu tauschen . L 5044 WZ . Kin<ferwagen m. Le- Gummisohle , Gr . 37, : masch . od . Kautsch . ! kleines Herrenrad.
derfederung , Dam .- suche Schuhe 37V; . Zuschr . H 3505 WZ . Zuschr . L 8965 WZ.
Wintermantel (Hän - W .- Biebrich , Rhein - Tafelservice (6 Pers .) Kletterweste u. Ten-
ger ), braun , Gr . 42, straf }© 36, Gth . mit Kompottservice nisschläger , suche

schön , mit Ri. men - oder Stiefel Gr . 54. | Schmidtgen ) . 19.30—21 Uhr : Klange
tederung , suche D.- Telefon 25504 I aus  Wien (Arthur Schmittenbecher)
Rad . L 8975 WZ . Herren -Arbeitsschuhe Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Konzert

421/ ; , suche 43-43' 2 . . .zuschr. l 6769wz. Filmtheater
D.-Schuhe 36, suche _ ’ . “ — — — —— ———— —

Fön , 220 Volt . Zu - L jugendfrei , ** Jugendfrei v . 14—18 J.
schritt . L 8990 WZ . jÜfa -Palast : , ,Neigungsehe " . 14.30, 17,

Korbkinderwagen , | 19.30 Uhr . Vorverkauf täglich von 11
suche Volks - oder ! bis 13 Uhr nur Wilhelmstraße . —
Kleinempfäng , Zu - j So . 11 Uhr : „ Kadetten"

Zuschr . H 147 WZ . H.-Schnürschuhe 42/ schrill , i. 8993 WZ . IWalhalla.
Lederschuhe , weif },
39, h. Abs ., suche
Sportschuhe 38Vr-39,
Lörsch , Franken-
strafje 10, II.

14.30. 17,
„Glück unterwegs " *

19.30 Uhr . So . ab 13 Uhr
14.30, 17 u.

kotier (Ledereint .) ,
kl . Rucksack , suche
H.- Sport - od . Reg.
manfel Gr . 55-56.
Zuschr . L 8966 WZ.

Zuschr . H 146 WZ . Haarschneidemasch .,
Kinderwagen , kaum ®lektr ., suche Dauer¬

gefahren , suche wellenapp , H 4402
Gufjbackofen oder Sporfkleid , weif }, 42
Büfett , a. ält . Stil , suche grohe Puppe
Wagner , Gustav - oder Staubsauger.

Gr . 48 . L 8998 WZ . schuhe (Pumps ) 40. Adolt -Strahe 12 Zuschr . H 3506 WZ.
Aktenmappe , suche Zuschr. L 6778 WZ. !Kinderwagen , wenig Kinderdreirad , evtl.

schw ., br . H.-Halb- Puppenwagen , suche . .
schuhe 44, wasserd . , Sportwagen . Keiser . a lia -Theater : „ Nora
Riem .-Schl . , Well - BIeichstr .47, III. Stb . V .̂ ^0 Uhr
decke , gr . Schrank - 2 Kochplatten 220 V iFl,m ' Pa,ast:  " Die vertauschte  Braut ' ., iwoipiaiien , ZZUV. dk 1711 ; 10 Zn llhr CrsrmaKenW ,1

Pumps , braun , 37
u. Knirps , suche D.-
Fahrrad . B 181 WZ.

Wohnungsmarkf

Bestaltungsanstalt Georg Vogler,
Rheingauerstraße 9, Blücherstraße 48,
Anruf 24936_

Familienanzeigen_
Geburten:

Rolf -Bernd . 20 . 7. 44. Margarethe Rie-
ger , geb . Schmitt , z . Z . Paulinenstift,
Felix Rieger , Oberwachtmeister , z .Z.
im Felde , Wiesbaden , Wellritzstr . 49

Verlobte:
Hilde Wasser , Wiesb . , Bertramstr . 20,

Emil Eisenmann , z . Z. ROB., Kolmar
im Elsaß . 22. Juli 1944

Vermählte:
Helmut Welp , Hanni Welp , geb . Lau¬

denbach . Wiesbaden , Kiedricher Str
Nr . 2, den 22. JuN T944

Wohnungstausch
1 Zimmer , Küche u . Kammer , a . Stadt¬

rand , Mietpr , 30 RM., suche 3 Zim .,
Küche u . Zubeh ., Mietpr . bis 75 RM.,
auch außerhalb . H 423 WZ.

2-Zimmer (Dachwohn .) kl ., in Biebrich,
suche ähnliche Wohnung . H 431 WZ.

2-Zimmerwohn ., gr ., sonnig , mit Man¬
sarde , suche sofort im Rheingau kl.

; 2 —3-Zimmerw . mit Mansarde . H 426
Zimmerangebote

Mans ., möbl ., m. Licht u . Ofen , ohne
Wasche zu verm . Bismarckring 15, II.
links , RM. 22. Reusing

Zimmer , leer , separat , an einz . Person
zu verm . RM. 20. Wolf , Frankenstr . 23
Vorderhaus I. rechts

Zimmergesuche
Wohnschlafzimmer , möbl ., mit Küch .-

benutz . in Wiesbaden oder Umgeg.
gesucht . H 5010 WZ.

Zimmer , möbl ., mit Kochgel ., sucht
berufstätige Dame . H 414 WZ.

Zimmer , behagl . möbl ., Heiz . , a . Vor¬
ort , mit od . ohne Verpfl ., sucht Apo¬
theker i. R. Zuschr . H 430 WZ.

Doppelzimmer , mögl . mit Kochgel ., in
Wiesbaden (Geg . Nerotal ) od . Umg.
bzw . Schlangenbad ab 1. 3. von Dr.
jur ., schwerkriegsbeschäd ., gesucht.
Zuschriften H 5006 WZ.

Zimmer , leer , mit Kochgelegenh ., für!
ält . Herrn gesucht . 1 Zimmer kann inj
Tausch gegeben werden . H 420 WZ.

Kinderwagen dringend gesucht , gut
erh . schwarze Lederschuhe (37) , hoh.
Abs ., werd . in Zahl , gegeb . H 3663

Glimmer , Flitter , gesucht . Ang . „ Tat¬
kraft " , postlagernd (13a ) Würzburg 1

Eisenhandel , bis 5 Pfd . schwer , ges . ! w -Biebridi
v .^ Dzicgielnostri , Nerota ' 10, Part . 36 Konservendosen

Kleinbildkamera für 36 Aufnahmen ge - (Weihblech ), norm
sucht . L 7291 WZ ._ 1 kg , suche Deckel

Sand , feiner , weiß , in größeren Men -j gleicher Gr. B 182
gen laufend gesucht . L 7292 WZ . | WZ ., W .-Biebrich

Gießkännchen gesucht . Kaiser -FriecV H.-Rad, evtl , zwei,
rich -Ring 80, IV. Stock , suche Damenrad.

Verkäufe „Ärb
Holzbettstelle mit Sprungfedermatr ., suche Berufskittel

20 RM. Zuschr . L 7295 WZ . _ | weif }, Gr . 42, Wsb.
Haushaltmaschine mit Fruchtpresse , B,ebr,ch , Bleich-

30 RM. Zuschr . H 410 WZ . sfraf}e 10, Vdh . Pf.
Strohhut , hellbl ., 15 RM. H 432 WZ. Kn.-5tletel , schw. Le-
- - —7=- der , Gr . 37 , sucheImmobilien _wäsche. h3530 wz
Gartengrundstück für ein Behelfsheim

Nahe Ringkirche abzugeben . L 5050 ^ !d,Vu ’dT. Ko"^ '
VprlAmn oder blauen Sfoff-
▼e . iuren manfel . L 6775 WZ.

Bellwäsche , suche u. Gläsern , eieg . Kinder-Sporfwagen.
Kleiderschrank , Zu- i schw . 5pilzengesell - Zuschr . L 8952 WZ.
schrift . L 6782 WZ . schaflskleid , suche D.-Lederschuhe , rot-

Heizkissen , elektr ., Teppich od . rund , braun , 39'/», Block-
od . H.-Sportpullov . Bhlisch ._ H 149 WZ . abs ., suche Sommer-
Suche einfache D.- Rollschuhe m. Kugel - , Lederschuhe , flach.
Garderobe oder lager u. Gelenken , .Abs . 39. L 8958 WZ.
Fuchspelz . L 6781 verstellb . Gr ., suche Kinderklappstuhl,

Handwäschemangel , bl . Pumps m. hoh . j Sportwagen , Halb¬
suche Linol .-Läufer ; Abs . 38. Tel . 284*58 schuhe 34, suche
Opelnähmaschine , Sommermantel , suche Lederranzen , Stadt¬

suche Dam .- Fahrrad * Kleid . H 3511 WZ . ! fasch «, Schuhe 36.
Zuschr . L 6780 WZ . Dam .-Sdiuhe 38 , be - Zuschr - L 9210 wz -

Garnitür , rosa (Jäck- quemer Abs ., schw . , Zeilf -Ikon 4VrX6,
chen , Häubchen ), blau u . grau , suche suche H.-Anzug 50.

39 , auch Sport - u . z uschr . L 8941 WZ . Knabenfahrrad , suche
Bergschuhe . Anzus . Rollschuhe , doppelt . Damenfahrrad . Zu-
nach 19 Uhr , Wsb .- Kugellager , suche schritt . H 424 WZ

- , . ^ | 15, 17.15, 19.30 Uhr . Sonnabend
zü ?chr 9 L 8995 WZ S°' : " Die  9 elbe S° ' ab 13^USCÖT L 8995 WZ . | So „ uhr . _3akko ..

Fotoapparat Koda » Capitol : „Leichte Kavallerie " . 15,
Junior 6X9 , milj 17.15, 19.30 Uhr . So . ab 13 Uhr
2 Filmen u. Wasch - Apollo : „Schüsse in Kabine 7" . 15,
butte , Wasche - 1 17.15, 19 30 Uhr . So . ab 13 Uhr
mangel od . Dam .- , Astoria : „ Der Gefangene des Königs"
Herren - od . Kinder - ! * 14.45, 17 u . 19.30 Uhr . So . auch 12.45
schuhe 37-38, 43-44, jlfnion : „Die goldene Stadt " 15, 17.15.
26-34, suche Dam .- 19.30 Uhr . So . 13.30, 15.30, 17.30, 19.30
oder Herrenfahrrad . Luna ; „Die heimliche Gräfin " " 15,
z usdir . H 163 WZ .; 17.15, 19.30 Uhr , So . ab 13 Uhr

Faltboot , l '/sSitzer , Olympia : „Geheimakte W B 1" * So.
suche Fahrrad oder ab 13 Uhr
H.-Schuhe 47. Fern - Park -Lichtspiele Wiesb .-Biebrich : „Der
Sprecher 61371 | Schritt ins Dunkel " . 19.30 Uhr . Ab

„Man rede mir nicht

„Die

Seidenkleid , braun,I Sonnabend:
©leg, , 46, suche D - von Liebe
Fahrrad . H 3527 WZi Taunu$ -Lichts P ' ©1© W.-Bierstadt:

WlntorkMMf -M? »««™ ''-- » Ohr
füttert ) u Uebera H» n'e ' -' -' Fhtspielo Wiesbad ..Dotzheim:
manlel , grau , 6°/, ' °/ ° verschwundene Frau “ - 19.65 u.
suche Fotoapparat Dr<̂ , r0 nen ; l,ch ' 5P le 'e W .-Schierstem:
(Spiegelrellex oder „ " K° lle 9 ? Kommt gleich " . 19.30 Uhr
sonst rnöql mj , Kurhau . - lichtspielo Bad Schwalbach:
Entfernungsmesser ) . u Dle  unheimliche Wandlung des Alex
Zuschr . L 8999 WZ . Roscher

Angoraweste u. Rock,
suche Damenunter¬
wäsche 42. L 6773

Federrolle » 20 Zti
Tragkraft , suche
Federrolle , 30 Zfi
Tragkr . Telef . 20508

Sonnenberg,
ziger Str . 80, Part.

Stoffportefeuille mit Monatsgehalt v
Mainzer , Rhein -, Luisen -, Bahnhof-

; Friedrich -, Bleich -, Hellmundstr . 19. 7
verloren . Gute Belohn . Fundbüro

Kinderjäckchen , braun kariert . Walk-
mühlstr ., Feldweg , Eichen verloren.
Belohn . Lothringer Straße 28, Part.

Brillantring , gold ., Dienstag , 18. 7.,
auf d . Wege Hotel Schwarzer Bock
bis Opelbad od . im Opelbad verl.
Bel . Dr . Platt , Hotel Schwarzer Bock

Wer hat Trauring , H K gezeichnet , ge - wagen , Gief }kai
funden ? Karl , Adelheidstr . 61, H. II . u . Fleischwolf . Zu

Armbanduhr , gold ., v . Philippsberg 30 schrift. L 6^77 Wz
bis Herbert -Norkus -Str . über Rothstr . Akkordeon , 12 B.
verloren 20. 7., 9 .30 Uhr . Gu ‘e Beloh - Klaviertast ., chroma - Küche
nung . Becker , Philippsbergs ' r. 30 , tische -Mundharmo-

Kl. Kofferschlüssel verloren Mittwoch , nika, suche Gas-
19. Juli , 17.30 Uhr , an Endhaltestelle badcofen od . Näh-
Rambach . Abzug , bei NSV . Rambach ! Maschine , gebe ev.
od . Mitteilung an Telefon 25772 . Be - auch Filzstiefel 37.
lohnung folgt Zuschr . L 7009 WZ.

- Bluse , hellgrün , reine
Seide , 40-42 (Smok ) ,
suche Angorapul¬
lover . L 7008 WZ.

2 Kuchenformen für
off . Gasfl . u . Ron-
donform , Strand¬
anzug m. I. Hose,
46, eleg . Hüfth . 82,
2 Gummihüfth . 82 Gasherde , 1ff. u . 2- j

72, suche Sport - flamm ., 1 Koch- u,

Fahrraddecke und
Ballonradschlaudi.

Bismarckring 32^ III
H.-Schnürstiefel 43-
44, Huf u. Schirm,
suche schw . Abend¬
kleid , Spitzenbluse
od . Spitzenschal z.
Umarbeiten für ein
Kleid . H 3495 WZ.

D.-Strickweste , weif },

Teppich , suche Reise
schreibmasch . Zu¬
schrift H 411 WZ.

Puppenwagen oder
Sportwagen , suche
-feil , gute Matratze
Zuschr . H 412 WZ.

Puppenwagen , su -ihe
Aizug Gr . 48. Zu¬
schrift . H. 413 WZ.

44, 2 seid . Wäsche - Seitkliif -Gesbackofen
(vernickelt)

Sportkalender
Großer leichtathletischer Vergleichs¬

kampf der Banne Frankfurt, Mainz,
Worms , Friedberg , St . Goarshausen,
Limburg , Bad Schwalbach und Wies¬
baden am Sonntag , 23. Juli , in Wies¬
baden , Kampfbahn Frankfurter Str.
Vor - und Zwischenkämpfe ab 10 Uhr,
Endkämpfe ab 14 Uhr — Handball¬
kampf gegen Friedberg , 10.30 Uhr,
Kampfbahn Frankfurter Str . — Fuß¬
ballkampf gegen Friedberg , 15 Uhr,
Kampfbahn Frankfurter Str . ( in der
Pause Entscheidung der Staffeln)

Geschäftsräume
Lagerräume m. Gleisanschluß in Wies¬

baden u . Umgeb . sof . ges . für Aus¬
weichbetrieb . Zuschr . H 5007 WZ.

Handarbeit , f. \ ; j. ,
suche dasselbe *ür
Knaben od . Manfel.
Zuschr . L 6779 WZ.

Offz . -Rock m. lg.
Hos « , Bluse mit i Bellgeslelle (Nulj-
Slielelhose , Weller - , bäum ) mit Polster-
manlel , Tudimanlel, : ma | r, u Keilkissen,
Mülle , Feldmütze Frisierloilelle , Kron-
(Bd . 56), Dolch m !h leuchler , Gasoien,
Geh ., Koppel (alles suche  Kühlschrank,
Lw„ schl . Fig . , Gr . 80-100 Ur . 1. 110 V.
1,72), Marschsfiefel , Fernsprecher 23485
27' 2 5 m. Sohnes, '——.- -
suche Sfraf}enanzug , K'n®«,wa g« n, suche
Hut 55-56, H.-Som - Kmder -Sportwagen . g arn jtur en 44, suche
mermanfel , Herren - "ismarckr g . 42, H, II Filetdecke f. 2 Bet¬
handschuhe Gr . 8' ; , Glacehandschuhe , ten . B 169 WZ.
Schreibmasch . L7013j lg * weif }, suche lg . W. -Biebrich

schwarze Glace - Wohnzlinmendirank,
hen dschu h«. k 8984, rund . Ti!ch|

1 Heizofen f. Man- Filzhut , weinrot , gr . , Nuf}b . , suche Bett-
sarde , suche Zim .- suche weihen Filz - ; wäsche , Teppich
Ofen od . Gasback - ;_ huf . L 8985 WZ ._ j oder Oelgemälde.
ofen . L 6785 WZ ._ Kinderhalbschuhe Zuschr .̂ H 3517 WZ.

it 2 Schrän - | (Leder ) 34, sudie H.-Ührkeft « (Goldjj
ken , suche mod . Damenschuhe 35 o . j suche erstkl . Radio.
Küche m. 1 Schrank . ! 36. Römerberg 32,j Zuschr . H 3520 WZ.
Zuschr . I 6784 WZ . H. Stock rechts _ iGasherd , 3fl. r suche _ _ _ _ _

Strickjackenkleid , Gab .-Manfel , schw . , ; Einkochapp . Gnei - Futterfleisch für Hunde . Verkauf morgen Sonnabend
schw ., 42-44, suche 42, suche Fahrrad . ] senaustr . 12 (Laden ) von 9.30 bis 10.30 Uhr Nr . 231—385
Som, -Kleid . H 3547 Zuschr . L 8980 WZ . Telefon 20611 1 Der Oberbürgermeister — Schlacht - u Viehhofverwaltung

_ Tierm arkt
Dam .-Kostüm arai / F? rkel - 5 Wochen alt , zu verk.
Oder Dam -Wintar - ■!ose P h Friedrich , Kiedrich im Rhein-

gau , Adolf -Hitler -Str . 15manfel 44 ; Herren¬
schuhe , weif }Leinen
42, suche Damen¬
ilrümpfe 9. Melzer,
Idstein i. Ts., Hin-
denburgsfraf }© 28, I

Nachttischlampe,
suche Bademütze
Zuschr . H 3543 WZ

Wachhund, mögl deutscher ' Schäfer¬
hund , in gute Hände ges . H 5009 WZ

WZ.-Mitteilungen
Telefonisch werden Anzeigen nichT

angenommen Wir bitten , diese
schriftlich oder an unseren Schaltern
aufzugeben Verlag der WZ.

Städtische Nachrichten
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